
r lkmlältr
ttummrrWWM

VezuaSprekS»
Durch Trüg « monatlich RM . 1.40 rinschlleßllch A>Rpsg . Znftrll»
gebühr , durch die Post RM . l .78 (einschttehlich 38 Lwsg. P °st-
teitunzogebühreu ). Prei » der Einzelnummer IO Rpsg . In Sülle»
höherer Gewalt besteht kein Anspruch ans Lieferung der Zeitung
oder aus Nückerstattunq de» Bezugspreise ». Gerichtsstand sür beide
TeUe ist Neuenbürg sWürtt .s Fernsprecher 484 . — Beranlwortlich
>Sr den xrsaniten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg lWllrtt .)

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Amtsblatt - es Kreises Calw sür Neuenbürg un - Umgebung

Hirkenfelöer - , Calmbacher - un - herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis:
Die klelnspaltlge Millimeter - Zeile 7 Npjg .. amtliche Anzeigen

Rpsq .. Lext .eite 24 Npsg. Schlug der An .elgettanttal,me
8 Uhr vormittag ». Gewähr wird uur ,ür schriftlich erteilte 'Auf¬
träge über .kommen. 2m übrigen gelten die vom Werberat oer
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke tehen ur
Der/itgn »g. Zur eit in vrei »liste Nr . 6 gültig . Verlag und Notation »»
dnick: L. Äee ^' jche Duchdruckerei, Inh . Sr . Biesinger , Neuenbürg.

Nr . 18 Neuenbürg , Donnerstag den 22. Januar 1842 188. Jahrgang

Sie Sitzung des japanischen Reichstages
Ueberblick - er Wehrmachtmrnister über die Operationen

Tokio, 22. Jan . (Eig . Funkmeldung.) In der Sitzung des
japanischen Reichstages am Mittwoch , die durch umfassende
Referate des Ministerpräsidenten Tojo und des Außenmini¬
sters Togo eingeleitet worden war , kamen die beiden Wehr¬
machtminister sowie der Finanzminister zum Wort . Die
Sitzung gewann dadurch eine besondere Note , daß ihr zum
ersten Male seit 18 Jahren wieder ein Mitglied des Kaiser¬
lichen Hauses beiwohnte , und zwar der Bruder des Tenno,
Prinz Mikasa.

General Tojo als Kriegsminister schildert die Lage an
allen Frontabschnitten

Ministerpräsident General Tojo erstattete in seiner Eigen¬
schaft als Kriegsminister Bericht über die militärischen Ope¬
rationen der Armee . Er betonte einleitend , dass innerhalb
eines Monats Hongkong und Manila , zwei Eckpfeiler des
feindlichen Verteidigungsshstems , besetzt wurden und daß in
den letzten Tagen die Briten in Malaha auf die Jnselfestung
Singapur zuriickgeschlagen worden seien. „Die Einnahme
Singapurs , des letzten Stützpunktes der angloamerikanischen
Stellung in Asien, wird nicht mehr lange ans sich warten
lasten". Inzwischen halte der Druck auf Tschungking an , daS
vött-g in Schach gehalten werde.

General Tojo ging sodann auf die Operationen gegen die
Philippinen  ein , die mit der Einkesselung des Restes der
feindlichen Truppen in der Manila -Bucht und auf der Ba-
langa -Halbinsel abgeschlossen worden seien. Armeeflieger hät¬
ten bis einschließlich 16. Januar ISO feindliche Flugzeuge auf
den Philippinen zerstört.

Zu den Operationen in Britisch -Malaha erklärte Toio,
daß bereits das Schicksal Singapurs entschieden gewesen sei.
als nach der Besetzung von Kuantang Singapur in eine
Flugnähe von 280 Kilometer gekommen war . Nach Schilderung
der bekannten Operationen erklärte Tojo , die britische Luft¬
waffe in Malaha sei heute io unbedeutend , daß die japa¬
nischen Flieger unbehindert Singapur angrcifen könnten . Das
geschehe auch mit Rangun , das täglichen Luftangriffen aus¬
gesetzt sei. Bis zum 17. Januar seien in Malaha 279 Flug¬
zeuge abgesckossen oder am Boden zerstört worden , während
in Burma 135 zerstört wurden.

Rückschauend auf die Siege der japanischen Armee erklärte
Toio . eine wichtige Entscheidung sei bereits am 12. Januar
gefallen , als die sogenannte „I i t l a - L i n i e" (die Nord¬
grenze Britisch -Malahas gegen Thailands in einem halben
Tage durchbrochen word -n sei. Die Engländer hätten immer
behauptet , eine einzige Division könne diese Linie wenigstens
drei Monate lang halten . Unter schweren Verlusten für den
Feind hätten die bei Singora  gelandeten Vortruppen die
Linie an einer Stelle durchstoßen, wodurch die japanischen
Hanpttruppen in den Rücken des Gegners gekommen seien.
Diese schwere Niederlage der Engländer habe die weiteren
Operationen der Japaner verhältnismäßig leicht gestaltet.

Die gesamte bisherige Kriegsbeute  sei zu groß , so
fuhr der Kriegsminister fort , als daß sie heute im Einzelnen
aufgeführt werden könnte ; allein bei den Kämpfen um Kuala
Lumpur seien erbeutet worden : 68 Geschütze. 50 Panzerwagen
und 500 andere Arten von Kampfwagen und Automobilen.

Bei Borneo  seien völlig ungeschützte japanische Trup¬
pentransporter durch die Sicherungslinie feindlicher U-Boote
hindurchgestoßen und hätten eine erfolgreiche Landung bei der
Hauptstadt von Sarawak am 24. Dezember durchgeführt . Am
folgenden Tage sei bereits der Flugplatz von Sarawak besetzt
worden nach der Vernichtung eines 1000 Mann starken Geg¬
ners.

In Zentralchina  seien erfolgreiche Operationen gegen
20 Tschungking-Divisionen durchgeführt worden, die anschei¬
nend eine Entlastungsoffensive für Malaha hätten durchführen
wollen.

Marineminister Shimada über die Erfolge der
japanischen Flotte

Marineminister Shimada berichtete über die Operationen
zur See , die weiterhin einen günstigen Verlauf nähmen . Im
südwestlichen Pazifik hätten die Marinestrcitkräfte in enger
Zusammenarbeit mit der Armee den feindlichen Widerstand
allenthalben gebrochen. In den weiten Gebieten von der
USA -Küste bis zum Westpazifik behauptet die japanische
Flotte heute die Seeherrschaft,  so daß für Operationen
des Feindes nur wenig Raum verbleibe.

Im Abschnitt Malaha  setzte die Marineluftwaffe in
ununterbrochener Folge ihre Angriffe auf die militärischen
Einrichtungen und Stellungen des Feindes bei Singapur fort
und sei unter teilweise ungünstigen Wetterbedingungen un¬
ausgesetzt bemüht, die Verbindungslinien zur Front zu sichern.

Shimada schilderte hierauf die erfolgreiche Landung japa¬
nischer Marinestreitkräfte in Sarawak  auf Britisch -Borneo
am 24. Dezember , bei welcher Gelegenheit der Gegner so-
wohl mit Flugzeugen als auch mit U-Booten hartnäckigen
Widerstand geleistet habe. Zwei feindliche U-Boote seien ver¬
senkt worden . Nach dem Fall Manilas  habe dir Marine-
lnftwaffe , wie bei allen anderen Gelegenheiten in engster
Zusammenarbeit mit der Armee , eine Serie von Lustangrif¬
fen gegen die Festung Corregidor gerichtet , wo schwere Schä¬
den angerichtet wurden . Seit Kricgsbeginn seien auf den
Philippinen 366 Feindflugzeuge entweder abgeschossen oder
zerstört worden , 4 Zerstörer , 7 U-Boote und 5 Handelsschiffe
wurden versenkt. Außerdem wurde eine große Anzahl Schiffe
verschiedener Tvpen einschließlich eines Flugzeugträgers schwer
beschädigt. Angesichts dieser Situation seien die verbliebenen
Fahrzeuge und Flugzeuge entweder nach Niederländisch -Jn-
dien oder Australien geflohen.

(Die Rede des Marineministers geht weiter.)

Operationen zur Abriegelung der Vnrmaftrade
Japanischer Angriff ans Burma ans zwei Richtungen

Tokio,  21 . Jan . (Ostasirndienst des DNB .) Die aus
Thailand heraus geführten Angriffe gegen Burma werden,
wie in Tokio verlautet, aus zwei N chtnngen geführt : Erstens
nach der Besetzung Tavohs in der Höhe von Bangkok an die
Westküste Burmas aus südlicher Richtung; zweitens in direkt
westlicher N chtung aus dem Grenzabschnitt Thailand -Burma
auf Mulmein . Man ist in Tokio überzeugt, daß diese neuen
Operationen gegen das Rangun -Gebiet zur Abriegelung der
Burma -Straße führen werden.

Die Besetzung wichtigster Stützpunkte an der burmesischen
Küste ermöglichte es der japanischen Wehrmacht — so wird
am Mittwoch abend in Tokio erklärt — ihre Operationen im
Raum des Golfs von Bengalen dnrchzuführen . Was im Ein¬
zelnen die Besetzung Tavohs angehe , so >ei ihre wirtschaftliche
Auswirkung von besonderer Bedeutung , da Tavoh mit 30 000
Einwohnern der Zentralplatz für den Handel mit Reis , Zinn
und Gummi sei.

Nach der Besetzung Ranguns und Singapurs verfügten
die Japaner über eine fast 2000 Kilometer breite Küsten¬
front , die zu beiden Seiten an wichtigüe Stützpunkte ange¬
lehnt und im Rücken durch ein tief gestaffeltes Verteidigungs¬
system gesichert sei. Man glaubt , in Tokio annehmen zu dür¬
fen. daß besonders die Auswirkung auf die Lage TschungkingS
unausbleiblich sei. da jede Verbindung mit den angloamerika¬
nischen Verbündeten dann abgeschnitten sei.

»
Tokio, 21. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Die auf Mul¬

mein vormarschierende japanische Armeegruppe hat , wie der
letzte Frontbe "kcht aus Burma meldet, die Engländer , die in
Stärke von 40000 Mann zwischen der Grenze und Mukmein
Widerstand leisteten, nach schweren Kämpfen geworfen.

Bet «irrem Angriff -japanischer Flugzeuge auf den Flug¬

platz von Mnlmein wurden zwei Buffalo -Maschinen und in
weiteren Luftkämpfen über der Grenze von Burma zwei
Curtiß abgeschossen.

34808 in Iohur umzingelt
Schanghais 21. Jan . (Ostastendienstdes DNB .) Die Zahl

der in Johnr umzingelten britischen Streitkräste beläuft sich
»ach neuesten fapanischcn Meldungen etwa auf 34 000 Mann.
Darunter befinden sich 25000 Australier und Briten sowie
9000 Inder.

Die Kampfe in Südmalaya
Tokio, 22. Jan . (Eig . Funkmeldung.) Nach einem Sonder¬

bericht von „Tokio Asahi Schimbnn " aus Malapa hat die
Vernichtungsschlacht gegen die Briten , die im Südteil der
Provinz Iohur eingekreist sind, am Dienstag früh begonnen.
Die im Zentrum vorrückenden jnpani ' chen Truppen hätten
bereits starke Kräfte des Gegners südlich Segamati (an der
Bahnlinie nach Singapur ) eingeschlossen und gefangen ge¬
nommen . während an der Westküste eine zweite Einkreisung
bei Batu Pabat südlich Malakka erzwungen worden sei, die
ebenfalls mit der Gefangennahme des Gegners geendet habe.
Die Gefangenenziffern seien jedoch bisher noch nicht ange¬
geben woch-m.

Im weiteren Verlauf der Kämpfe seien die Japaner an
vielen Stellen der Westküste von Malakka gelandet und
hätten dem Gegner den Rückzug verlegt . Man schätze, daß
noch etwa 20000 Briten . Australier und Inder in Iohur ver¬
zweifelt Widerstand leistete», um der Vernichtung zu ent¬
gehen. Nach deren Ucberwindung könne der Angriff auf
Singapur selbst beginnen.

Zwei VarkamentSsi - ungen
Disziplin und Zuversicht in Tokio — Würdelosigkeit und

Mangel an Verantwortungsgefühl in London
Berlin , 21. Jan . Die „Deutsche diplomatisch -politische

Korrespondenz " zieht am Mittwoch einen Vergleich zwischen
den Sitzungen des japanischen Reichstages und des britischem
Parlaments , die beide am Dienstag stattgefunden haben und
schreibt: Ein Vergleich zwischen beiden veranschaulicht ans
drastische Weise, wo das Recht auf Führung sich auf einen
echten Anspruch stützt und wo es auf falscher Einbildung
beruht.

Die Sitzung des japanischen Reichstages wird durch die
großartige Rede Togos gekennzeichnet. Sie verkörpert einen
wirklich imperialen Stil . Sie verrät Bescheidenheit inmitten
eines gewaltigen mlitärischen Triumphes , Disziplin , Zuver¬
sicht in den Endsieg und eine hohe Politische Verantwortung
bei der Bewältigung der aus den Waffenerfolgen entstehen¬
den neuen Aufgaben . Togo konnte darauf Hinweisen, daß
noch während die Kämpfe gegen die raumfremden Engländer
und Nordamerikaner im Gange sind, die neue Ordnung Ost¬
asiens sich festigt und fortschreitet . Er konnte davon sprechen,
daß die bisher von den Vereinigten Staaten und Groß¬
britannien beherrschten , nunmehr von den Japanern befreiten
Gebiete einen Status erhalten werden , der sich in Ueberein-
stimmung mit der Tradition und der Kultur der Völker be¬
findet . Diese Formulierung wird in der ganzen astatischen
Welt ungeheures Aufsehen erregen . Nicht weniger bedeutsam
ist die Erklärung Togos über die zwischen Japan und der
Achse bestehende Zusammenarbeit . Hochpolitisch waren auch
die ans diesem berufenen Munde gerichteten Worte an Süd¬
amerika . „Die fapanische Regierung schenkt der Konferenz i«
Rio de Janeiro stärkste Aufmerksamkeit . Sie ist bereit , die
Haltung der südamerikanischen Staaten zu achten, so lange sie
sich nicht, durch nordamerikanifche Umtriebe verführt , zu
einer feindlichen oder unfreundlichen Haltung gegen J ' van
Hinreißen lassen." Dieser Satz sollte seine Wirkung aus die
Teilnehmer der Rio -Konferenz nicht verfehlen . Denn . wird
von dem verantwortlichen Minister einer Macht g agt . die
nicht nur die Vereinigten Staaten , sondern auch s britische
Weltreich auf allen Schlachtfeldern zu Wasser .> zu Lande
geschlagen hat . Neben dieser erhabenen Aussprache heben sich
die Vorgänge im britischen Parlament ab wie die Nacht vom
Tage . Die Würdelosigkeit , der Mangel an Verantwortungs¬
gefühl , an geistiger Zucht, die Abwesenheit von Ernst und
Politisckiem Blick, alle Krankheitserscheinungen der verfaulen¬
den Oberschicht Großbritanniens kommen darin auf er¬
schreckende Weise zum Ausdruck. Ein britischer Premiermini¬
ster, der einen Monat nicht an seinem Arbeitstisch war . hat
nach seiner Rückkehr von einer halben Weltreise dem Unter¬
haus nichts anderes zu erzählen , als ob seine künftigen Reden
auf Schallplatte » ausgenommen werden sollen oder nickst. In
einem Augenblick, wo Singapur , die stärkste Festung des bri¬
tischen Weltreiches , in Gefahr steht, in die Hand des Feindes
zu fallen , in einem Augenblick also, wo die britische Welt¬
macht einen vielleicht tödlichen Schlag erhält , kennen Chur¬
chill. Höre Belisha und andere an den Diskussionen Beteiligte
keine anderen Sorgen , als die Technik des Telephons.

Den Abgeordneten aber die trotzdem auf einer Debatte
über Ostasien bestehen, winkt der verantwortliche Leiter der
britischen Politik mit der Bemerkung ab, daß er selbstver¬
ständlich die So -gen über die Kriegslage im Fernen Osten
teile. Von den Lippen eines britischen Premierministers aber
klingt diele Bemerkung geradezu ungeheuerlich ? Ans dem
Munde Churchills , des gewandtesten, schlagfertigsten und be¬
rühmtesten Redners , den das britische Parlament seit Lloyd
George gekannt hat . deutet sie auf geistigen Verfall , zumindest
auf einen Nervenzusammenbruch . Daß Churchill von seiner
Amerikareise leidend, nicht im vollen Besitz seiner Kräfte , zw»
rückgekehrt ist, geht auch aus einer anderen Aeußerung hervor.
Zum ersten Mal hat der Premierminister von der Möglichkeit
seiner Nachfolge gesprochen. Als die „Times " vor einigen
Monaten eine solche erörterte , stand Churchill nicht davon ab,
sich für unersetzbar zu erklären . Er ging damals so weit , faden
vor das Forum Englands zu bitten , der sich im Besitz ähn¬
licher geistiger Fähigkeiten wie er salbst, wähnte.

Auch das Oberhaus hatte einen schwarzen Tag . Dort
waren es nicht Grammophonplatten , sondern die Frage , ob
der ehemalige Oberbefehlshaber in Ostasien, Sir Brocke-
Popham , ein kleiner, ein mittlerer oder ein großer Esel ist,
die die Lo-ds beschäftigte. Die Debatte endete mit der lako¬
nischen Feststellung , daß es in Großbritannien auch Dumnr«
köpfe gäbe, die nicht Feldmarschälle od' r Generale seien. De»
Verteidigern von Singapur , die heute den Donner japanischer
Kanonen hören , wi -d es bei diesen Worten wie Schuppen von
den Angen fallen . Sie werden erkennen, daß sie ihr Leben für
eine Gesellschaft und eine Sache in die Schanze schlagen, die
diese Opfer nicht wert sind.

Wie viele frühere Weltreiche, wird auch das britische —
die Parlamentsdebatten in London bestätigen dies mit un¬
heimlicher Eindringlichkeit — nicht nur draußen ve- lorcn in
den Kolonien , sondern gleichzeitig zu Hank -, in der vom
Kern der Fäulnis angefressenen Zentrale . London war einst
der Ausgangspunkt der brtti ' chcn Weltercweruug , ä .- ' te ist
es bestimmt, zum Grab der durch sie errichteten Macht zu
werden.



LlmdrsgerwM Japan
DMA. Mit stgrker Begeisterung verfolgen die Völker

Deutschlands und Italiens , die sich nunmehr durch die zwi¬
schen de« drei Staaten abgeschlossene Militärkonvsntion
noch enger mit Japan verbunden suhlen den Siegeszug
der japanischen Massen aus den Jmeln und aus dem Fest¬
lands Ostasiens. Unaufhaltsam brechen sich die Truppen Ja¬
pans Bahn, weder Befestigungsanlagen, noch die Gelände»
schwierieleiten im Dschungel- und Sumpsgebiete von Ma¬
laya haben den Vorstost nach Süden aufhalten können.
Auch die Kosfnuna der Brii -n. dast der Einsast australischer
Truppen zu einem Wendepunkt werden könne, ist schnell
gescheitert. In All Tagen haben die angelsächsischen Kriegs¬
hetzer Japan ausrotten wollen Stattdessen steht Japan
jetzt nach wenigen Kriegswochen siegreich aus allen Opera-
iions 'eldern da, schon pochen die japanischen Truppen an
die Tore der britischen Zwingburg Singapur . Ebenso wie
sn diesem Kriege in Europa Deuilchland und Italien die
Tapferkeit ihrer Truppen durch eine geniale Strategie er-
gänzt haben, werden die japanischen Operationen gekenn¬
zeichnet durch Furchtlosigkeit der Truppe und Kühnheit der
Strategie.

Die Ueberlegenheit Japans hat ihre letzte Ursache in der
Lebenskraft die'er Großmacht.Ostaüens. In einem unge¬
heuren Umwandlungsprozest hat Japan sich in wenigen
Jahrzehnten aus einem mittelalterlichen Feudalstaat in
einen modernen Industriestaat verwandelt und doch die
alte Lebenskraft des Landes unge'chwächt erhalten. Die
jüngste Geschichte Japans ist eines der wenigen Bsiipiele
dafür, dast Staaten sehr wohl ohne die Entfremdung von
ihrer eigenen Wesensart mit beiden Füsten lest in der Ge¬
genwart stehen können. Japan ist grost geworden im
Kamps Immer hatte die Staatsführuna barten Nativen-
diqkeiten Rechnung zu trogen galt es doch ein Volk das
sich aus einen viel zu engen Raum zu'ammengedränat sah
vor dem Kimqer n, schützen und Fesseln zu beseitigen, die
England und die Vereinigten Staaten Japan in schamloser
Ausnutzung der U°bermacht angelegt hatten. Me das na¬
tionalsozialistische Deutschland, so ist auch Japan aus allen
Lelastungspioben nur stärker hervorceaanqen. Auch Ja¬
sons Kraft ist an Widerständen immer nur gewachsen: So
ist es zu erklären dast Japan im Zeitraum weniger Jahre
die Neuordnung Ostasiens durch die Einrichtung des Staa¬
tes Mand'chnkno und den erfolgreichen Kamps gegen das
von dem briti'chen und dem Dollarimverialismu» unter¬
stützte China T'chiangkailcheks kröstig kartführen kannte
vnd dann. a!s es von England und den Vereinigten Staa¬
ten herousgekordert wurde, mit einer Kraft geaen diese
alten Mächte loslchloaen konnte, dast die ganze Welk den
Atem anblelt

Die Grundlage des japanischen Lebens bildet der
Reichsgedanke Dieser Reichsgedanke— die japanische Be¬
zeichnung dafür lautet Kokutai — trögt den Staat und ist.
veil hundert Millionen Javaner mit ihren gläubigen Ker¬
zen dle'em Gedanken ergeben lind, rin unerschütterlicher
Garant für die Festigkeit des Reiches, das berufen ist.
Führer und Schirmherr des Lrbensraumes der ostalian-
ichen Völker zu werden. Dei Nippon Taikomku. das Kaiser¬
reich Grostsapan. ist nach dem japanischen Mythos Götter-
.'and. In fernen Ur-eiten haben darnach die Gottheiten dos
sLand geschahen»nd dazu als des Landes Brüder und
Schwestern das Jamato -Volk. eben die Japaner . Nachdem
«:e Gottheit von den Bergen in das Land niedergestieaen
ist, haben ihre Nachkommen in ununterbrochener Ge-
Wechterfolae das Neich dis aus den heutieen Taa regiert.
Sa Ist der javanischeS 'aat eine graste Landeskamilie wie
dieser Wort stch denn auch mit dem japanischen Ausdruck
kür . Staat " völlig deckt Eben'» wie die nationalloz alistl-
sche Ge'etzgebung nickt selbstherrliche Individuen kennt
sondern nur Einrelpersönlichkeiten die der Volksgemein¬
schaft verpflichtet sind betrachten auch die iapanilche Ver¬
waltung und das iavanl'che Recht den Staat nicht als »ine
Summe von Einzelwesen sondern als einen lebendigen
Organismus. Die kleinste Einheit bildet dabei die Sipve
außerhalb der der Ein-ekne nicht bestehen kann. Der Ja¬
paner lebt in unk durch dir Sinne deren Oberdaup» ihn
nach außen vertritt und deren Angehörige sich durch ge-
melniame Almen untereinander verbunden wissen. So ist
er natürlich daß di» tragende sittliche Idee der javanischen
Familien die bedinauneelose Un' erordnuna unter das
Oberhaupt ist Genau der alrich? Gedanke beherrscht das
Verhältnis des Japaner » zu seinem Landesherr» Der
Tenno ist brr Familienvater he» Lande» ihm ardührt vor-
tehalttoie Ergebenheit und Treue bis zum Ovler de» Le¬
bens Umgekehrt ist es des Tenno höchst» Ausgabe, kur das
Wohlergehen de» Volke» Sorge zu »ragen Er ist der
aberste Vriester der Nattnn der zu den Gottheiten, keinen
eigenen Ahnen unmittelbaren Zugang hat. Nach der Auf¬
lassung der Japaner Ist da» Watten de» Kerrscher» den
Ahnen gegenüber Gottesdienst den Untertanen ararnüver
.Kerrlchen" Diele Innige Verflechtung von nationaler und
religiöser Nee ist aber auch sonst charakteristisch kür das
Leben Japan ».

Ein Volk In dem eine iolch hohe völkische Idee lebendig
ist. ist zu höchsten Leistungen berufen So sind denn auch
in der Tat die Leistungen Japans aus allen Gebieten de-
«underungswert . Hinzu kommt, daß die Japaner von
Hau» aus ein kriegslöchriges Bauernoolk sind, ein Volk
d-m periönl'che und nationale Ehre über alle» gehen. Be¬
reitwillig setzt der Japanci sein Leben sür das Vaterland
ein, unerschrocken' ui er seine Pflicht jederzeit bereit zu
dem höchsten Opfer. Deutschlanü und Italien haben in Ja¬
pan einen Bi'ndesqenosten des völkischen Lebens aesunüen
ressen staatliches Gefüge fest und dessen Kampskrait wie
der Verlaus des Ringens in Ostasien bewiesen hat. außer-
»rdenttich stark ist D eles Land und diele Macht, die Chur¬
chill und Ncofevelt in beispielloser Leichtfertigkeit in den
Krieg gehetzt haben, wird nun nicht ruhen und nicht rasten
)is es ieine nationalen Ziele völlig dnrchieseki »nd dam >
Ostasien freigemacht hat von der Bedrückung Englands und
den Bereinigten Staaten.

panzerarariff zusammenflekrochen
DNB. ? m Zuge der Mivehrkämpfe im Nordtelk  der

Ostfront unternahmen bolschewistischePanzerkräsle einen
Vorstoß gegen die deut'cben Lin'en Die deutschen Infante¬
risten schlugen aber den Angriff zurück und fügten dem
Feind schwerste Verluste -u. Von dm angreiienden Ponzer-
kampfwagen wurden drei durch dis Lnit'ch' n Panzerabwehr-
vasfen vernichtet, ein vierter fuhr auf eine deut'ch? M'ne
rind explodierte. Die gleichzeitig mit Len Panzerkamp'wa-
gen vorstoßend? boi'chew'sti'che Jn ' aitterie oericr durch die
beut'che Abwedr auf nur schmalem Raum übm 101 Tote
und e NS Anzxbl non Mchch!nermewe'' xxri. di? sie bei chrem
verlustreichen Rückzug auf dem Kampffelü zurückiassen muß-
1e,

Erneut erbitterte Kümpfe an der Voaezfront
Schwer« Verluste - er Sowjets — Leber 10 VVV Gefangene in der Schlacht um Feodosra

DNB . Au» dem Führerhauptquartier, 21. Jan . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Donrzlront kam cs auch gestern zu erbitterten Kümpfen.
Feindliche Kräfte, die am Oberlauf des Flusses in die deutschen
Linien eingebrochen waren, wurden im Gegenangriff zurückgewor-
srn. Dabei verloren die Sowjets 1188 Tote und einige hundert
Gefangene sowie IS Geschütze und 3V Maschinengewehre.

Auch im mittleren und nördlichen Frontabschnitt setzte der
Feind seine Angriffe fort. Bei den Abwehr-Kämpfen und bei erfolg¬
reichen Gegenangriffen erlitt der Feind erneut schwere Verluste
an Menschen und Material.

Die Beute in der Schlacht um Feodosta hat sich nunmehr auf
18 685 Gefangene. 85 Panzer und 177 Ge'chütze erhöht. Die Luft¬
waffe beschädigte in der Straße von Kertich ein größeres feind¬
liches Handelsschiff durch Bombenwurf und griff an der gesamten
Ostfront erfolgreich in den Abwehrkampf ein.

Ein Unterseeboot versenkte im Eism er aus einem stark ge¬
sicherten Geleitzug heraus einen Zerstörer und einen Dump er,
Ein weiterer Zerstörer und zwei Dampfer wurden durch Torpedo¬
treffer beschädigt.

B i bewaffneter Aufklärung über dem Seegebiet von England
erzielten Kampfflugzeug« Bombentreffer in Hafenanlagen und
einem großem Indu ricwerk an der englischen Lstküste, sowie in
einer Funkstatton in Südostengland.

In Nordafrika schwache beiderseitige Artillerietütigkeit. Be¬
wegungen britischerT nzp n auf der Küstenstraße und Schiffsziel«
vor der nordafrlkanifchen Küste wurde» mit guter Wirkung bom¬
bardiert.

Erfolgreich«Lus«, »,risse richteten stch bet Tag und Nacht ge-
gen La Valetta und brit sch« Flugp ätze auf der Irsel Malta.

In der letzter» Nacht warf der Feind mii schwachen Kräften
Bombe» »« nordwrftdeuifchrn Kü«ru>rd «t. Es »utftand einiger
-änserschadrn. Bier der angreisenden britische» Bomber worden
ad ,schaffen. Hierbei errang Oberleutnant Becher seine» s., 10
und 1l. Rachtjagdsieg.

Sehr hohe Menschen» und Malerlawerluste
der Bolschewisten an der gesamten Ostfront

Berlin, 21. Jan . Im Verlauf der harten Abwehrkämpfe,
die die deutschen Truppen während der beiden vergangenen
Tage trotz schneidender Kälte an allen Teilen der Ostfront
führten, hatten die Bolschewisten wieder sehr hohe Mcnschcn-
verluste. So mußte der Feind am IS. 1. nach dem Zusammen¬

bruch eines stärkeren Angriffs im Norden der Ostfront S88
Tote zurücklassen. Ueber 100 Bolschewisten wurden dort ge¬
fangen genommen. An einer Stelle im Waldai-Gebiet wurden
nach der AbnKhr von drei Angriffen gegen einen deutschen
Stützpunkt SM gefallene Bolschewisten und 30 Gefangene ge¬
zählt. Im mittleren Abschnitt der Ostfront blieben von zwei
dort angreifenden feindlichen Kompanien 160 Gefallene vor
der deutschen Verteidigungsstellungliegen.

Auch die an der Donezfront dnrchgeführten Angriffe
brachten dem Feind ungewöhnlich hohe Verluste. Als die
bolschewistischen Massen hier gegen einen größeren Stützpunkt
vorgingm. der von einem Jnfanteriebataillon zäh verteidigt
wurde, faßte der Bataillonskommandeur seinen Stab rin-
Teile einer Infanteriekompanie zu einer Kampfgruppe zu¬
sammen. mit der er die bolichewisti'che Angriffswelle zerschlug.
Im Bereich des Regiments, dem dieses Bataillon angehörte,
wurden 550 tote Bolschewisten festgestellt, nachdem der mit
karken Kräften geführte bolschewistische Angriff im Feuer der
deutschen Verteidiger restlos zusammengebrochen war.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte durch fortgesetzte Bom¬
benangriffe die .Kampfhandlungen der Truppen des Heeres
und fügte den Bol'chewisten weitere Verluste zu. So wurden
gestern im Donez-Gebiet zehn mit Truppen voll geladene
Transvortzüge von Bomben getroffen und erheblich beschä¬
digt. An zwei anderen Abschnitten zerGrengten Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge vorgelnnde feindliche Kolonnen und
vernichteten über 280 motorisierte und bespannte Fahrzeuge.

Eichenlaub mit Schwertern für
General Rommel

sind Führerhauptquarttee . 21. I »«.
Der Führer und Oberste Befehl-Haber der Web' » » t hat

demT veröl der Panzertruppe Rommel. Beieblsbadrr der Devzee-
gruppr Afrika am 28 Januar 184? da» E chrnlaub mit Schwer¬
tern zum Ritterkreuz de, E freuen Kreuze» verliehen uub »» «he
uachst-hende» Telegramm gesandt:

„Dank Ihre « hervarra-enden Einsatz haben Sie erneut 1«
Zusammenarbeit mit «rseren Verbündete» die avoko-omerlkon'sche»
Absicht«» durch»inen Abu»h sieg arge« weit üb rle°»»e Gegner
zunichte gemacht. In dankbarer Würd pung Ihre» Erfolge» uub
de» heldenhaften Kampfe» der Ihnen «nterstellten dratsche» nnh
ttalienischrn Truppen verleihe Ich Ihnen als sechstem Offizier be«
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mtt Schwertern zu« Ritter¬
kreuz de» Eisernen Kreuze». Adolf Hitler".

Das Brot Asiens
WPD . Ter Reis besitzt in de» Ländern Asiens eine noch

Viel umsassciidere Bedeutung als etwa der Weiz?» in seinen
Hauptverbreitungsländern oder der Roggen Bor allem des¬
wegen. weil er vielfach das ausschließlicheNahrungsmittel ist.
daS dem Asiaten Getreide, Kartoffeln und Gemüse in einem
ist. Der Grund dafür, daß sich der Reis gerade in den hei¬
ßen Ländern als Mast.»Nahrungsmittel ourchgefetzt hat. liegt
einerseits in seiner leichten Verdaulichkeit, andererseits da¬
rin. Laß er sich im Gegensatz zu den Halmfrüchten ausgejpro-

.che» zur Monokultur eignet. Da ein Fruchtwechsel beim Reis
mindestens nicht notwendig ist, kann eine Ernte der anderen
auf derselben Fläche folge» I » besonders geeigneten Gebie.
len sind zwei bezw sogar drei Ermen in einem Jahre mvg-
toch, ohne daß eine Erschöpiimg des Bodens eintritt. Natür¬
lich» Ueberschwemmungen oder künstliche Bewässerung sor¬
gen dafür, das; dem Boden ständig neue Nährstoffe zugeführ»
werden und außerdem die Reisabfälle direkt oder auf dem
Wege über die Viehzucht zur Düngung ausreichcn. Weiter
spricht die vielseitige Berwendungsmöglichkei«mit Ebenso wie
in Europa wird aus dem ReiS in Aue» Schnaps gewonnen.
Dessen Bedeutung ist in Asten noch viel größer, da man dort
weder Bier noch Wein als Volksgetränk kennt. Auch das Na¬
tionalgetränk der Japaner , dir Sake, ist ein Reisgetränk.
Auch eine Art Bier wird auS dem ReiS gewonnen. Stärke»
«ind Effiygewinnung sind weitere Verwendungsmöglichkeiten.
Ganz beionders oirlsritig ist aber die Nutzung des Reis¬
strohes. Es werben damit nicht nur Häuser gedeckt, sondern
auch Regenschirme, Regenmäntel. Matten. Packfättel, San¬
dalen und Flechtarbeiten sowie Papier hergrsteltt. In China
erzeugt man ans den Reishülfrn auch Farben. In Indien
dient das Wasser, in dem der Reis gekocht wird, unter Zu.
satz von Leim, zur Herstellung deS sogenannten »indischen
Zements".

Mengenmäßig erreicht der Reis allerdings den Weizen
nicht. Im Durchschnitt 1932 bis 1936 betrug die Weltpreispro-
duttion etwa 13« Milk. To., während die Weltweizenproduk-
tion aus etwa 148 Mill To. a»g-wachsen war. Dabei mutz
noch in Betracht gezogen werden, daß der ReiS geschält wird.
Der enthüllte Re.s. in Indien „Padüh" genannt verliert
etwa 25 v. H. an Gewicht. Die Produktion von l36 Mill. To.
würde in geschältem Reis also nur etwas über lM Mill. To.
ansmachen In der Welterzeuguiig steht selbstverständlich
Asien mit 79.l Mill. To. im Jahre 1938/39 an der Spitze.
Europa erzeugtel.I3 Mill To., Nordamerika l.44 Mill. To.,
Nordasrika t .38 Mill. To. Das Ergebnis sür Asien ist dabei
geschätzt. La über dir chinesische Erzeugung keinerlei Anga¬
ben vorhanden waren. In den Jahre » 19.33136 betrug die
Erzeugung Chinas etwa 4» Mill. To. China ist damit das
größte Erzeugerland für Reis. An zweiter Stelle steht
Indien , das >938/39 36 Mill. To. erzeugte. In dritter Stelle
na»d Japan mit >2,2 Mill To., an vierter Burma mit 8.17,
an niiistri Thailand mit 4,9 Mill To. Korea erzeugte 4,5
Mill. To. und Formosa >.8 Mill To. Die größten Erzeuger¬
länder sind aper heute noch auf Zuschüsse angewiesen. China
sührt zwischen 499 999 vis I Mill. To Reis ein, und Indien
hatte im Jahre >933 eine Reiseiniuhr von I,l8 Mill. To. Cey¬
lon. einstmals rin Neberichußgebielsür Reis, mußte >938
5I0 990 To. Reis einiühreu da der Plantagenbau uou Tee.
Gummi und Oelfrüchlen dort den Rcisanbau weitgehend ver¬
drängt har. Ausfuhrländer sür Reis und in erster Linie
Burma, das 193828 Mill To ansiührle, und Thailand, das
1,5 Mill. To. ausfiihrte. An dritter Stelle steht Korea mit
1,22 Mill. To. Export. Seine AnSinhr kam icdoch ebenso wie
die Formosas von 651999 To. ausschließlich Japan zugute.
Schließlich ist noch Indo -China zu nennen Mit einer Ans-
fuhr Von l bis 1.2 Mill. To.

Diese Nebersicht läßt erkennen, daß das japanische Vor-dringen nach de» Landern der siidchinenschenSee nicht nur
den Javanern eine reichlich gesicherte Reisversolgniig ge¬
bracht hat. sondern daß umgekehrt die Bersoranngslage In¬
diens und Niedcrländnch-Jiidi .'iis aemhrdei ist lNieüerlän-
disch-Jiikini kührle IM etwa 329UW To Reis ein.) Solange
das Hanotai'snihiiand flir Reis Burma , den Engländern
»och zur Verfügung steht, ist die Deckung des EnsuhrbeLarfs
vou China und Indien einigermaßen gesichert. Ihre Versor¬

gung neyt aber iozu,agen nur nocy aus einem rvein. MW
Vordringen der Javaner nach Burma müßte zumindest vor¬
übergehend ernste Störungen Hervorrufen An dieser Ent¬
wicklung sind die Engländer selbst schuld Sie haben iibrrak
den Neisanbau zugunsten der gewinnbringenderenPlanta»
genknltnren nicht nur zurückgedrängt, sondern haben auch
nichts getan, nm d'e Leistungen der einheimischen Landwirt,
schaft zu steigern. Die Hektarerträge sind dafür ein Lberzeu-
gen8->r B-Weis.

Vermischtes
Die erste sächsische Feuerorsnung. Herzog Georg erliest I«

Jahre 1521 die erste Fcnerordnung: sie war vier .roliaure«
stark und trug iolgenden Titel: ..Begrevsi dei O nef Ordnung"
Tie oerordneie. daß der Bürgermeister mir erlichen Raisirrun-
den der Jahres ;u Walpurgis und ;u Michaeli« :n der L,a»t
umgehe und alles fleißig beschaue. Jede Liad; war »n »>ee
Teile geteilt und in >edem gab es zwei Vienelsme»lter I«
dem Viertel, wo es drannie durfte niemand mit „ledigen"
Händen zum Feuer lausen, sondern m» Eimern und Aerie«.
Aus den andern Vierteln stellir sich aus irdem Hause einer
grharnisch» und m« Kehr und Watte auf dem Marti» o««
keinen Vierrelsmeiftrr und bekam von ihm keine Brkeülr Kür
ledes Viertel wnrde ein Wagen mu vier Leitern und »,«k
Feuerhaken, Schienen und Snirmkäksern qchalrrn «nd aste
Psrrdebestver mutzten beim ersten Glockenkchlag mn ihre« >
Rollen zu den Wagen eilen. Die dre« Erftkommenden bekäme"
Preise

Zahme »wilde" Schlange». Dir tn Indien anzutrekkrnde«
Schlangenbeschwörer haben ,ctzi «ine europäische Sonkurre«;
bekommen, nämlich in Bulgarien Don sollten einige Ber«-
hinrn die Fähiflken besitzen, durch aewill» KlSientön» »«
Ranern aus »hren Verstecken zu locken Da sich di» Gerüchte
immer mehr verstärkien. ha, sich kürzlich«ine nnsienschakikiche
stommisston auigemachi nm den Dingen aus den Grund z«
gehen Tatsächlich kand sie die Nachricht bestätig: und konnte
sich davon überzeugen, daß manche Bergbewohnerimstaiibe
sind nicht etwa - wi» in Indien - gelangen» Schlange« aus
einem Korb hervörzuüolen, sondern krei lebende gutta» Schlan¬
gen aus ihren Höhlen herauszubekommen Eigenarttg ist »ich
dies» wilden Schlangen den Hlöienspielern inchks zuleide ruu.
vielmehr ringeln sie sich um ihr» Ksitzr»nd Beine, solange
die riniönige Musik andauen Höri sie aus, verschwinden die
Tiere wieder eiligst im Unterholz.

— DaS falsche Defregaer-Bild. Vor der Sonderkammer
des Kölner Landgerichts begann der große Bildbetrugspro-
zetz, in dem dem HauptangeklagtenRobert Schuppner elf
Fälle des vollendeten und nenn des versuchten Betruges vor-
geworsen werde» Außerdem wird der frühere Kustos der
Düsseldorser Knnstiammlungen, Tr . Walt-r Israel Cohen,
beschuldigt, in sechs Fällen falsche Expertisen angeieriigt und
so dem Schuppner Beihilke zum Betrug geleistet zu haben.
Der Hauptteil des erste» Berhnndlungstages wurde ausge«
füllt mit der Debatte über das falsche Desregger-B :lü
„Bauernstube". Zu dieser Frage wurde der Direktor der Na-
tionalgalerie München. Pros. Hansstaengl. gehört, der er¬
klärte, daß ein Laie, aber auch ein Kunstkenner das von dem
Angeklagten erworbene Bild durchaus als einen echten De.
srcgger ansehen könne Die Art der Malerei und die Tat¬
sache. daß der unbekannie Maler zur Zeit des Meisters ge¬
lebt habe begünstige eine Täuschung. Die Aussage des be¬
rühmten Münchener Sachverständigenbewirkte eine große
Ueberraschung.

C:n mutiges Mädchen. In Duisburg sah man dieser
ig? auf der Hanpivcrkehrsstraße ein junges Mädchen hin»
' einem langsam anrollenden Auto herrennen. Es schwang
z auf das Trittbreit , hielt sich am Türgriü ie)l und hnl-
ete Len Fahrer, die Geschwindigkeit zu stelgern. und zwar
lange, ins ein Soldat hinzukam und den -z-aorer kurzer-

id v. m Führersitz zog. Das mutige Mädchen, das^dcn
'mden Fahrer hatte einsteigen sehen, hatte dem Bcntzer
h nur das Auto erhalten, sondern auch die Festnahme des
icbcs ermöglicht Er wnrde mit neun Monaten
s bestraft



Geöenktage
22 . Januar

1729 Ter Dichter Gotthold Ephraim Lessrng zu Kamen» ln
der Lausitz geboren . . . .

1775 Ter Physiker Andre Marie Ampere in Palognien bei
Lyon geboren. .

1849 Ter schwedische Dichter August Strindberg in S ock-
holm geboren.

1680 Ter General der Infanterie und preußische Staatsrat
Karl Litzmann in NeittGiobsow ackeren . ,

1877 Ter Reichsminister Tr . Lialmar Schacht m Tinglek!
(Schleswig . Kreis Tendern » aeborcn.

1897 Arthur Karl Greiser . Neichsstattba -tcr im Wartheaau
in Schroda . Provinz Posen geboren.

Alkohol zum Wärmrn?
Musketier Fritz war aus Urlaub gekommen. Große

Freude ! Frau Müller hatte tief in die Speisekammer g-,atzl
um dem Sohn ein leckeres B .'grüßiiiigsmayl vorzusetzen.
Der Pater war in den Keller gestiegen und hatte die größte
Flasche Obstwein geschlachtet. Ta saßen sie um de» Tisch,
atzen, tranken und plauderten . „Gibts den» auch bei euch an
der Front Alkohol?" fragte die Mutter , indem ne Fritzens
Glas irisch füllte. „Natürlich ." bestätigte Fritz . „MuH n» >̂
Himbeerwasser allein machens nicht!" Pater Müller lächelte.
»Wie kannst du nur so dumm fragen . Mutter ! E -n Soldat
ohne Schnabus ? Aus dem Marsch muß doch ab und zu einer
geschnuckelt werden ! Bei der Kälte ! Das wärmt und kurbelt
an !"

„So ist das nun wieder nicht, Vater ", erklärte Fritz . „Auf
dem Marsch oder beim Postsnstehen wird überhaupt kein Al¬
kohol getrunken ! Das macht nämlich schlapp! Tiawoll ! Wer
da glaubt . Alkohol wärmt , der ist auf dem Holzwege! Das
scheint nur so. Unser Feldwebel sagt immer : Kinder ich gönne
es euch ia. Aber das mit der Kümmelwärme ist nur Einbil¬
dung ! Und er bat recht! Für den. der durch die Kälte tip¬
pelt. ist Alkohol eine verflixt gesährdiche Bremse ! Zuerst denkt
man . der Magen ist in den Golfstrom geraten ! Aber dann
hat man plötzlich einen Eisberg im Bauch. Man fröstelt , die
Stiesel sind wie mit Blei ansgegossen! Nein . Wenns in die
Unterkunft geht und wenn man weiß, daß man sich längere
Zeit in einem warmen Raum ankhalten kann, dann einen
Schuß Rum in den Tee oder in heißes Wasser! Das hat Sinn
«nd ist dem Körper dienlich!"

Frau Müller nickte ihrem Mann beifällig zu. „Denk mal
an ! Wie sie das alles ausqeknobelt haben !" Fritz luchte. „Wor¬
auf ihr euch verlassen könnt! Die dicken Panzer , die müssen
den Bauch bis oben voll Sprit haben, sonst roll .-n sie nicht.
Aber bei uns heißt es: Schlanke Beine und klarer Kopf!"

Zinn.

Gettenlprünge-er 7l«<ur
Von warmen Wintern und trockenen Sommern.

Daß die Natur Seitensprünge macht, ist bekannt. Der
Winter war schon oft so warm . Laß zu Weihnachten die Ro¬
sen blühten und >m März die Kirschen reis wurden . Bon
einem sehr merkwürdigen Winter wird in einer Chronik aus
dem Jahre 1186 berichtet. Da hatten schon im Dezember Ra¬
ben nnd andere Vögel Junge , im Januar standen die Gär.
ten, in schönster Blüte und im Februar sah man an den
Apfelbäumen kleine Früchte . Gegen Ende Mai 1186 konnte
man bereits das Getreide mähen nnd Anfang August waren
die Trauen bereits gekeltert. Usehnliche Winker erlebte man
auch in den Jahren lL29 und 1211; im Jahre 1287 hatten
sich bald -nach Weihnachten sogar die Bänme neu belaubt . Es
gab aber auch Jahre , in denen es überhaupt keinen Winter
gab; das war im Jahre 1807 der Fall , auch 1816 und im
Jahre 1834 war es so warm wie im Sommer . In den Jah¬
ren 1873, 1882, 1885 sowie E5 und 1896 brauchte man
keine Winterkleidung.

Dafür gab es dann Wintermonate , die sich durch eine
außergewöhnliche Kälte auszeichneten. Der strengste Winter.
Len Deutschland jemals erlebt hatte , war im Jahre 1740. wo
man Kältegrade bis über 60 Grad unter Null messen konnte.
Diese außergewöhnliche Kälte dauerte in einigen Teilen
Deutschlands eine ganze Reihe von Wochen. Nach Berichten
aus damaliger Zeit drang der Frost zwei Ellen tief in die
Erde ein. Noch im Monat Mai dieses JahrcS war die ganze
Landschaft mit einer dichten Es - und Schneedecke überzogen.
Die Bauern konnten ihre Aecker nicht bestellen und der
Schiffsverkehr war vollständig lahmgelegt.

ES gab aber nicht nur abnorme Winter , sondern auch
andere absonderliche Seitensprünge der Natur . So regnete
es. wie die Chronik berichtet, im Jahre 1718 von April bis i
Ende Oktober nicht ein einziges Mal . Auf den Feldern ver« >
dorrte das Getreide . Im Jahre 1818 versiegten wegen der I
strotzen Hitze die Flüsse. Regenlos waren auch die Jahre >
I8iX>und 1835. Im Jahre 1842 war eine solche Hitze und Re.
gknarmut , daß kein Futter geerntet werden konnte und das
Vieh nm jeden Preis verkauft werden mußte . Ein ähnliches
Jahr war das Jahr 1893, in dem es fast gar nicht regnete.

«
Welcher Aktienbesitz«st ,n melden? Der ReichswirtschaktS

minntet bat >evi die erste Durchiüdnmasverordnnna zu der
Verordnung über den Aktienbesitz erlassen Sie regelt die
näheren Bestimmungen kür di, Meldepflicht der wählend dee
Krieges verkauften Aktien Di, Verordnung bestimmt, baß alle
wahrend des Krieges gekankien börsengängigen Aktien. Kure
und Kolornalanieile der zuständigen Neichsbankansiali ge
melde, werden müssen Di, Meldepflicht»riss, ohne Unter
schied lowobl gewerbliche Unternehmungen wie Körperschaften
und sonstige juristische „nd Privatpersonen Aktien ans
Friedensbeständendie während des Krieaes verkauft wurden
können bei der Meldnna abaezoaen werden Der Skicbtaa. der
sur die Angabe bei Äkiienbestände maßgebend sein >okl »nd die
Frist kür di» Erstatt»«« ver Meldnnaen wird der Reicĥwirt
schastsministe, bestimmen Der Ministe, ka, sich an» die Be
stimmung einer Freigrenze und den Aufruf einzelner Aktien-weite Vorbehalten.

Der Anzeigen t êil  der vorliegenden Ausgabe unserer
Zeitung enthält eine Oeffentliche Bekanntmachung
des Oberfinanzpräsidenten Württemberg  über
die Gewährung von Kinderbeihilfe.

Ns- Sem Minier»er klidlimeii
Die Natur ist uns Menschen schon̂ immer und auf allen

Gebieten des Lebens Lehrmeister gewesen. In Kunst und
Technik ist sie Vorbild . So ist es auch nicht weiter verwunder¬
lich, daß die Eisgebilde , die sich an feuchten Fensterscheiben
bei einer Temperatur unter 0 Grad bilden , die wir wegen
ihrer entzückenden Kristallformcn Eisblumen nennen , die Auf¬
merksamkeit findiger Köpfe, seien es nun Künstler . Techniker
oder Erfinder , erregt haben . Wir kennen das Eisblumenglas,
das künstlich hergestellt wird . Und wir kennen die Eisblumen¬
lacke an den schwarzlackierten optischen Instrumenten.

Wenn auch in eigener künstlerischer Form , haben sich
Kunstgewerbler und Modebildner das natürliche Vorbild der
Eisblumen oft zu eigen gemacht. In mannigfacher Abwand¬
lung entstehen in ihren Werkstätten herrliche Eisblumen¬
muster für Stoffe , Buntpapiere und Tapeten . Ja , diese
Künstler übertreffen an Genauigkeit meist die Natur , die nur
in größeren Flächen einigermaßen gleichmäßig Eiskristalle bil¬
det. Der Laie erkennt diese Muster und ihren U -sPrung na¬
türlich nicht so leicht wieder.

Jedem künstlerisch Schaffenden bietet die Natur meist
reiche Anregungen , sei es das Rauschen des Waldes öder das
Tirillieren eines Singvogels , die eine Fülle von Komposi-
tionsideen im schöpferischenKomponisten erwecken, seien es die
buntschillernden Landschaften des Südens oder die herben , ein¬
tönigen Bilder der nördlichen Heide, die der Maler in reger
Schaffensfreude aufsucht.

Warum sollte darum der Modebildner der Natur nicht
ihre Geheimnisse, die ja eigentlich gar keine Geheimnisse suid.
ablauschen ? Die kristallenen Muster der Eisblume sind ebenso
wie die natürlichen Blumen eine willkommene Bereicherung
in der Vielfalt der Entwürfe des Modebildners zum Nutzen
und zur Freude vor allem des weiblichen Geschlechts.

Vom Wärmedieb
V-ä . Bewußt wird sich so leicht niemand bestehlen. Es

sei denn , daß er seine fünf Sinne nicht beieinander hat . Aber
unbewußt kommt solcher Diebstahl viel häufiger vor als man
denkt. Dabei handelt es sich meist um einen doppelten Dieb¬
stahl. Man bestiehlt sich selbst und das ganze Volk aus einer
Nachlässigkeit und einer Torheit heraus . Das aber ist zu
Kriegszeiten geradezu ein Verbrechen an unseren tapferen
Soldaten , die ihr Leben einsetzen, um Volk und Heimat zu
verteidigen.

Kohle ist mit unser wichtigstes Volksgut . Kohle darf man
nicht verschwenden. Für tausend und mehr Jahre reichen
unsere Steinkohlenlager . Viele Jahrhunderte lang haben wir
genügend Braunkohle , die jeder in Form des guten und
praktisch immer gleichmäßigen Braunkohlenbriketts kennt. Im
Kriege ist die Förderung an Kohle außerordentlich gewachsen.
Denn sie ist Brennstoff für die meisten deutschen Haushalte,
für die Industrie , den Verkehr und Rohstoff für die chemischen
Fabriken , die aus ihm Treibstoffe und Kunststoffe usw. machen.
So wie die Industrie haushälterisch mit dem wertvollen
Brenn - und Rohstoff umgeht , so müssen auch die Haushalte
alles tun , um sparsam zu sein, damit nicht ein Brikett ver¬
schwendet wird . Das ist möglich, wenn man sich einmal genau
überlegt , wie man es vermeidet , sich selbst zu bestehlen.

Man muß nicht nur überlegt und richtig Heizen, sondern
auch die Wärme in seinen vier Wänden halten.

Besonders wichtig dabei ist, daß die Fenster dicht schließen.
Durch ein nicht abgedichtetes Einfachfenster geht fast dreimal
soviel Wärme verloren wie durch ein dichtschließendes Doppel¬
fenster. Ein Raum mit - zwei Einfachfenstern üblicher Größe,
die nicht abgedichtet sind, verliert durch diese soviel Wärme,
daß man in einem Winter etwa fünf Zentner Braunkohlen¬
briketts mehr verfeuern mutz gegenüber dem gleichen Raum
mit zwei dichtschließenden Doppelfenstern . Das Abdichten von
Fenstern ist eine einfache Sache. Man nimmt dazu Papier
oder Filzstreifen . Auch Fenstervorhänge , die von der Fenster¬
bank bis zum Boden reichen, halten viel Kälte ab. Dadurch
wird die Wärme im Zimmer gehalten und strömt nicht nutzlos
nach autzen.

Auch die Türen müssen abgedichtet werden. Oft ist z. B.
die Schwelle abgetreten, der Wind pfeift herein. Man kann
sich durch Annageln von Filzstreifen oder Holzstäben, durch
Vorlegen von Decken, Tüchern usw. Helsen. Liegt die Haustür
nach der Wind- und Wetterseite, so ist es gut. einen Windfang
anzubringen. Die Erfahrung lehrt, daß schon ein hinter der
Tür angebrachter Vorhang viel Kälte abhalten kann.

Nicht ein Braunkohlenbrikett soll uns verlorengehen . Jede
deutsche Hausfrau kann von sich aus dazu beitragen , unser
wertvolles Volksgut , die Kohle, vor Verschwendung zu schützen.

»
Baihingen -Enz , 20. Jan . Von der Kreisbauernschaft Bie¬

tigheim in Verbindung mit der Landesbauernschaft wurde am
vergangenen Samstag für den Kreis Vaihingen -Enz im
Bahnhotel Vaihingen eine Obstbaukundgebung abgehaltcn.
Recht zahlreich waren die Obstbauern und Förderer des Obst¬
baues aus dem ganzen Kreisgebiet erschienen.

«ieute sdenck von zg.gtz ^ onckautgsng zz.gg
dis morgen Irük g.08 Klonäunlerg-me —

Todesfälle . Der am 13. Januar im 73. Lebensjahr ver¬
storbene frühere Kabinettmeister Julius Bau mann  wurde
am letzten Freitag unter zahlreicher Anteilnahme der Ein¬
wohnerschaft auf dem Neuen Friedhof beigesctzt. Der Ver¬
storbene war früher einige Zeit in öffentlichen Aemtern tätig,

! späterhin widmete er sich mit großer Liebe der Imkerei und
j führte in seiner ruhig -stillen Art ein sehr zurückgezogenes

Leben. — Am letzten Dienstag wurden die sterblichen Ucber-
reste des unerwartet rasch verschiedenen Alt -Sensenschmieds
Willfricd Weber  der Heimaterde übergeben . Unter den zahl¬
reichen Trauergästcn befanden sich auch s?!»e Arbeitskame¬
raden . mit denen er viele Jahrzehnte lang in den Sensen-
uno Sichelwerken Haueisen L Sohn zusammenarbeitete . Die
ehrenden Nachrufe am Grabe dürfen als Beweis dafür gelten,
daß sich der Heimgegangene zu Lebzeiten eines hohen An-

! sehens bei Betriebsführung und Gefolgschaft erfreute . Auch
in der Stadtfamilie war Willfried Weber bekannt als ordent¬
licher und solider Bürger.

Höfen a. Enz , 22. Jan . Gestern nachmittag wurde Küfer¬
meister Friedrich Knöller  beerdigt , der im Alter von nahe¬
zu 80 Jahren nach kurzer Krankheit unerwartet rasch von
uns geschieden ist. Eine überaus große Trauecgemeinde gab

! ihm das letzte Geleite . An seinem Grabe wurden ihm Kränze
gewidmet von der Kriegerkameradschaft , vom Sängerbund
und von der Küferinnung des Kreises Calw . Der Verstor¬
bene war lange Jahre Geräteverwalter der hiesigen Freiwil¬
ligen Feuerwehr und hat sich dadurch in uneigennütziger Weise
um die Gemeinde verdient gemacht. Mit ihm ist ein tüchtiger,
fleißiger Handwerksmeister und ein stiller, charaktervoller
Mitbürger ins Grab gesunken. Me Ehre seinem Andenken!

Baihingen -Enz , 19. Jan . (Haushaltplan .) Der Haushalt-
plan 1941 wurde in der am Freitag abend stattgefundenen
Sitzung durch Bürgermeister Schund und den Ratsherren
beraten und anschließend die Haushaltsatzung für dieses Rech¬
nungsjahr erlassen. So wie heute allgemein die Gemeinden
im wesentlichen Staatsaufgaben erfüllen , trägt der ordentliche
Haushalt die Merkmale , wie sie durch die besonderen Verhält¬
nisse im Blick auf die vorgehenden höheren Staatsinteressen
bestimmend sind. Der ordentliche Haushalt ist mit 44l 260.—
Reichsmark in Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen . Dabei
ist zu bemerken, daß die Steuerkraftsummen der Stadt die
Anteilnahme an den ReichssteuerüLerweisungen auch Heuer
wieder ausschließt und die geordnete Finanzw !'-tichaft der¬
selben ebensowenig Bedarfszuweisungen aus dem Ausgleich¬
stock kennt . Der Schuldendienst konnte seither planmäßig er-

^füllt werden . Rückgriffe auf Ausgleichsmittel waren nicht
l nötig . Kassenkredite wurden nicht in Anspruch genommen und
! Darlehen nicht ausgenommen.

Ein ordentlicher Schlag aus der Feldküche
Die Rezepte liefert das Institut für Kochwissenschaft
V- In  allen Gaststätten des großdeutschen Reiches ist

nun erstmalig am 12. Januar das bereits angekündigte Feld¬
küchenrezept auf den Tisch gekommen, das auf Anweisung
des Staatssekretärs für den Fremdenverkehr in Zukunft zwei¬
mal wöchentlich in allen Gaststätten ausgegeben wird . Abge«

tzllVkä
«ovsordei»geeist ckie üeiüigen « Sacke
on.Voeköwngunck stouksitrckütrt ri«
dlivea-Leeme. Loegköllig verreiben«
Wenig tvt's ovck. düveo-Lrsme irt
Knopp;vor er gib», roll vielen rvguk»
kommen. Verkält»rei rporrom ckomiti

sehen von der großen Arbeitsentlastung , die hierdurch sowohl
im Küchenbetrieb wie bei der Bedienung erreicht wird , soll die
Heimat mit dem neuen Feldküchengericht Speisen kennenler¬
nen . wie sie unseren Soldaten draußen an der Front täglich
vorgesetzt werden . Die Rezepte zu diesen Gerichten liefert da-
Institut für Kockvvissenschaft in Frankfurt am Main.

Dieses Institut ist erst vor kurzem als ein Gemeinschafts¬
werk des Oberkommandos des Heeres und der Hermann«
Esser-Forschungsgemeinschaft gegründet worden . Es hat sich
zur Aufgabe gemacht, die Ernährung des deutschen Volks-
und seiner Wehrmacht durch Sparsamkeit und Wahl der rich¬
tigen Wege bei der Zubereitung der Speisen wirtschaftlicher
zu gestalten und diese selbst durch richtiges Kochen unter Ver¬
wendung möglichst deutscher Erzeugnisse gesünder und nahr¬
hafter zu machen.

Für die Durchführung der Forschungsarbeiten wurde«

Man rührt die Butter(Margarine) geschmeidig, gibt1 Eßlöffel von dem Jucker hinzu, dann rührt
» L man die geriebenen Möhren, den Rest des Zuckers und die Gewürze darunter. Da» mit. Backin"
20x Butter(Margarine), gemischte und gesiebte Mehl wird abwechselnd mit der Milch untergerührt. Man verwendet nur
125r Zucker. 125? geriebene rohe Möhren. so viel Milch, daß der Teig schwer(reißend) vom Löffel fällt. Man füllt den Teig ia eine gefettete.
1 Päckchen Dr. Oetker Vanlllinzncker, mit Papiersutter ausgelegte Kastenform.
1/4  Zläschchen Dr. Oetker Back-Aroma Zitrone . Vackzeit:  Etwa 60 Minuten bei schwacherMNclhihe. Damit der Suchen läaaer krisch bleibk.
^ ,, „ . ,,, - . laßt man das Papier nach dem Backen darum.S x (3 gestrichene Teelöffel) Dr.Oelrer.Backm", ^

etwa5 Eßlöffel enIrahytteIkischmilch. Gedäcka ewichk:  Etwa 575 mee»



. . .-u . tUtt .gLU -mit vc,ttttücrctt Auigsbeugvbtereu geblldöt.
'. Die Abteilung Kochwissenschaft soll feststellen, wie bei

r der Zubereitung der Kost die Lebensmittel am besten ausge-
nutz? und wie die Gesundheit und Arbeitsleistung des Men»

>. scheu durch richtige Zubereitung der Speisen am stärksten ge»
fördert und gesteigert werden können. — Die Abteilung
Kochkunst  hat sich zum Ziel gesetzt, die deutsche Kochkunst
unter ausschließlicher Verwendung deutscher Lebensmittel und
Gewürze und nach rein deutschem Geschmack zu pflegen und
zu entwickeln- — Die Abteilung Ernährungswissen¬
schaft und Physiologie  wird die Wege der Praktischen
Ernährung erforschen und die Erkenntnisse der kochwissen-
schaftlichenen Abteilung auswerten . — In der Abteilung E r -
nährungswirtschaft  soll vor allem die Verbrauchslen¬
kung behandelt werden , insbesondere soll festgestellt werden,
welche Lebensmittel in den einzelnen Monaten den Küchen
zur Verfügung stehen. — Die Abteilung Archiv wertet alle
Veröffentlichungen und Aufsätze auf dem Gebiete der Koch¬
kunde aus . Eine große moderne Bibliothek , Kochbücher, m-
uud ausländische Speisekarten sowie Rezeptesammlungen
sollen der Oeffentlichkeit allgemein zugänglich gemacht werden,
— Der Anfgabenkreis der Abteilung Kü chenwi rtschaft
besteht u. a. darin , neue Küchengeräte im Hinblick auf ihre
Wirtschaftlichkeit zu erproben und die betreffenden Hersteller¬
firmen zu beraten.

Die ersten Früchte dieser vielgestaltigen Arbeit des Insti¬
tuts für Kochwissenschaftkönnen wir jetzt alle in Gestalt der
neuen Feldküchcngerichte selbst in Augenschein nehmen . Dabei
werden wir uns von der Güte und Vielseitigkeit der Ernäh¬
rung unserer Soldaten überzeugen können. Andererseits aber
wird der Fronturlauber mit Genugtuung feststellen, daß man
sich zu Hause in den Gaststätten der Ernährungslage und den
Umständen anpaßt , die für ihn draußen an der Front gelten.
Front und Heimat werden in diesen Tagen gewissermaßen
aus einem Topf essen und darum nur tüchtig zugelangt , der
Schlag ans der Feldküche ist nahrhaft und wohlschmeckend!

Neue Kartoffelgerichte
V- /V. Jetzt ist Wohl die Zeit gekommen, nach neuen Kar¬

toffelrezepten Umschau zu halten , um dem Küchenzettel eine
angenehme Bereicherung geben zu können . Versuchen wir also
einmal nachstehende Speisen , die sich leicht und ohne viel Zu¬
taten Herstellen lasten : -

Eine Kartoffelbrotsuppe  bietet den Vorteil , daß
alte trockene Brotreste nutzbringend verwendet werden können:
Man kocht rohe , geriebene Kartosfeln und zerkleinertes Brot
zu gleichen Teilen eine Viertelstunde in Wasser gar . Alsdann
wird angebräuntes Wurzelwerk dazugegossen und das Ganze
mit ein paar Tropfen Suppenwürze und Salz abgeschmeckt.

Zu buntem Kartoffelgemüse  braucht man außer
gekochten Pellkartoffeln einige rote Rüben , eine große saure
Gurke und ein wenig Meerrettich . Nachdem man eine gold¬
braune Mehlschwitze hergestellt hat . schneidet man die vorher
gegarten Kartoffeln und roten Rüben in Scheiben, zerkleinert
die Gurke in Würfelchen und mischt alles unter die Mehl¬
schwitze. Ein wenig Essig oder etwas geriebener Meerrettich
geben dem Esten einen besonders pikanten Geschmack. Man
tut gut , alles noch fünf Minuten zusammen kochen und dann
noch eine Viertelstunde am heißen Ofenplatz durchziehen zu
lasten.

Backblechkartoffeln  schmecken köstlich und bedürfen
kaum einer Beigabe . Man sucht gleichmäßige kleinere Kartof¬
feln heraus , bürstet sie ganz sauber , läßt sie in der Schale und
halbiert sie. Die Schnittflächen bestreut man mit Kümmel und
Salz . Auf einem mit einer Speckschwarte bestrichenen Backblech
werden die Kartoffeln bei mehrmaligem Wenden gleichmäßig
bräun gebraten . Sie bilden eine köstliche Ergänzung zu jeder
Art von Salat.

Auch das Ka rt off e l o m e le tte ist nicht zu verachten.
Hierzu schält man frischgekochte Pellkartoffeln , schneidet sie in
S < eiben und brät sie in einer Stielpfanne zusammen mit
etwas Zwiebel oder Porree goldbraun . In der Zwischenzeit
wird Frischmilch mit Mehl und Salz verguirlt . dann gibt
man etwas Eiaustauschmittel und sehr viel gehackte grüne

' Krauter , wie Petersilie , Schnittlauch ' mch Lellerieblätter dazu «-
und übergießt mit der gutverguirlten Masse die gebratenen
Kartdffeln . Sobald der Teig auf dem geringe » Feuer fest
wurde , ist das Omelette fertig . Man kann es im ganzen oder
auch in Streifen geschnitten zu Salaten , auch zu Senfgurken
reichen.

Selbstredend gibt es noch tausend andere Möglichkeiten,
aus der Kartoffel ein „komplettes" Mittagesten herzustellen,
doch sind die soeben genannten Gerichte Wohl am wenigsten
bekannt, während die meisten Hausfrauen Kartoffelgemüse,
Bratlinge . Torten und Gulasch usw. bereits versuchten. Pro¬
bieren wir es nun auch mal mit den hier genannten Gerichten.
Sie sind alle leicht zuzubereiten , erfordern wenig Fett und
andere Zutaten und schmecken ausgezeichnet . H. v. L.

Es geht auch ohne Zwiebel!
V. K. Wenn es. wie augenblicklich, wenig Zwiebeln zu

kaufen gibt , dann ringt die unpraktische Hausfrau die Hände
und meint , nun überhaupt nichts Schmackhaftes mehr kochen
zu können, da sie so an den Gebrauch der Zwiebel gewöhnt
sei. Aber wie irrig ist diese Ansicht! Nur ein wenig um¬
stellen, ein bißchen überlegen , dann geht es auch ohne Zwiebel
und die Mahlzeit wird trotzdem köstlich munden . Kräuter
aller Art helfen uns dabei mit . Nehmen wir nur einmal die
Kartoffelsuppe an , die vielen bisher ohne Zwiebel undenkbar
schien. Sie wird eben jetzt mit Majoran , Kümmel usw. abge¬
schmeckt. Rindsgulosch vermißt die kräftig schmeckende ge¬
bräunte Zwiebel auch nicht, wenn das goldbraun gebratene
Fleisch mit Sauerkraut zusammen gargedünstet wird . Feh¬
lende Zwiebel muß eben durch einen anderen Geschmack ersetzt
werden , und wenn schon alle Kräuterarten angewandt worden
sind, dann helfen auch wenige Tropfen Suppenwürze , dem
Gericht einen volleren , abgerundeten Geschmack zu geben. Am
besten aber kommt uns der Porree (Lauch) zu Hilfe, der sich
überall dort verwenden läßt , wo bisher Zwiebeln gebraucht
wurden . Nur muß man seines milderen Geschmacks wegen
etwas mehr nehmen . Porree gibt es zu jedem Bund Suppen¬
grün . Man schneidet ihn nach tüchtigem. Waschen — er ist oft
recht sandig — je nach Bedarf in Würfel oder Scheiben, kann
ihn dann Suppen oder Gemüsen beigeben oder auch als so
beliebte gebratene braune Zwiebel verwenden . Auch in rohem
Zustande wird er wie gehackte Zwiebel benutzt ; er besitzt sogar
der Zwiebel gegenüber noch einen großen Vorteil : Porree
kauft man stets mit den langen grünen Lauchblättern , und
diese sind ein vollwertiger Ersatz für den augenblicklich feh¬
lenden Schnittlauch . Lauch schmeckt ausgezeichnet, ist ebenso
gesund wie Schnittlauch und gibt außerdem kalten wie war¬
men Speisen durch Bestreuen ein so appetitliches Aussehen.
Ob Suppe , Kartoffelsalat oder Quargschnitte — bei keinem
dieser drei wird der Schnittlauch vermißt , denn Lauch ist
gleichwertig, schmeckt ausgezeichnet und sieht kleingeschnitten
äußerst appetitlich aus . Jedenfalls braucht auch die unprak¬
tischste Hausfrau , die sich nur schwer umstellen kann, nicht zu
verzweifeln , wenn sie bei ihrem Gemüsehändler einmal keine
Zwiebeln zu kaufen bekommt . H. v. L.

Sozialversicherung- er pfitchijahrmädchen
Da sowohl bei den Haushaltsvorständen und Arbeitge¬

bern wie auch bei den Trägern der Sozialversicherung noch
Zweifel darüber bestehe», inwieweit die Pslichtiahrmädchen
der Sozialversicherungspslicht unterliegen , stellt der Reichs¬
arbeitsminister in einem Erlaß im Neichsarbeitsblatt Nr . 1
19-l^ Teil I. Seite 4. diesen Fragenkomplex nochmals klar:

Das Pflichtiahr wird regelmäßig in folgenden Anlern¬
oder Lehrverhältnissen abgeleistet:

1. Im ländlichen Haushalt  und zwar:
a) Im freien Arbeitsverhältnis  mit tariflicher

Bezahlung : das Mädchen ist krankenversich.'rungspflichtig;
zum Reichsstock für den Arbeitseinsatz sind keine Beiträge zu
zahlen . Jnvalidcnvcrsicherungspflicht ist gegeben. Für die Un¬
fallversicherungspflicht gelten die allgemeine» Vorschriften.

b) Im Hauswirts christlichen Jahr (auf dem
Lande): Tie Hausfrau gewährt den junge » Mädchen freien
Unterhalt ; auch wird die Reinigung der Wäsche übernom¬
men. Ferner erhält das Mädchen regelmäßig ein kleines mo¬
natliches Taschengeld nach Vereinbarung mit den Eltern.

i " ' i-B' i i.' ( -E
Das Mudcheu m kra'» ie»perstcheni»gspstrchrig; .zum .as.
stock für Arbeitseinsatz sind keine Beitrüge zu zahlen . Für oi»
Invalidenversicherung gilt bei künftig abzuschlietzenden Ver¬
trägen folgendes : Jnvalidenversicherungspflicht nach RBO
Z 1226 ist gegeben, wenn die gewährte Barvergütung ein
Drittel deS jeweiligen Ortslohnes überschreitet oder wenn
neben dem freien Unterhalt eine Barvergütung gewährt
wird , di» »in Sechstel des jeweiligen Ortslohnes übersteigt.
Aenderungen in der Ortslohnsestsetzung sind ohne Einfluß
auf eine einmal begründete Versicherungspslicht. Für die Un¬
fallversicherung gelten die allgemeinen Vorschriften.

r) In der ländlichen Hausarbeitslrhre:  Si»
wird in einem vom Reichsnährstand ausgewählten bäuerlichen
od.' r landwirtschaftlichen Betrieb abgeleistet. Es wird ein
Lehrvertrag auf 2 Jahre (mindestens I Jahr ) abgeschlossen.
Das Mädchen erhält freie Kost und Wohnung sowie Erzie¬
hungsbeihilfen . Hieraus ergibt sich: Das Mädchen ist kran¬
kenversicherungspflichtig; zum Reichsstock für Arbeitseinsatz
sind keine Beitrüge zu zahlen . Für die Invalidenversicherung
gelten die gleichen Vorschriften wie im Hauswirtschaftlichen
Jahr (1 b). Für die Unfallversicherung gelten die allgemeinen
Vorschriften.

d) In der ländlichen Hauswirtschaftslehre:
Es wird ein zweijähriger Lehrvertrag abgeschlossen. Das
Mädchen erhält freie Kost und Wohnung sowie ein Taschen¬
geld. Für die Sozialversicherung gilt dasselbe wie zu 1c.

e) Im BDM - Landdien  st : Erhält das Mädchen
tarifliche Bezahlung , so gilt für die Sozialversicherung das¬
selbe wie zu I a.

2. Im städtischen Haushalt,  und zwar:
a) Im freien Arbeitsverhältnis  als Hausge¬

hilfin : Mit Ausnahme der Vorschriften über die Unfallver.
sichernng gilt dasselbe wie zu 1 a.

b) Im Ha uswirtsch a ftlichen Jahr (in der Stadt );
Mit Ausnahme der Vorschriften über Unfallversicherung gilt
dasselbe wie zu 1 b.

c) In der Hanswirtschaftlichen Lehre:  Mit
Ausnahme der Vorschriften über die Unfallversicherung gilt
dasselbe wie zu 1 b.

Es gibt keinen Llnsallteufel
Magische Gewalten im Unfallgescheücn?

Das Berufsleben des Werktätigen Menschen ist erfüllt von
Versuchungen zum Spiel mit der Gefahr . Sind es vielleicht
wirklich magische Gewalten , die alljährlich Zehntauieude von
Männern und Frauen zum folgeschweren Hineinareijen in
laufende Maschinen bewegen? Geht vielleicht tatsächlich ein
„Unfallteufel " um und sucht, wen er verschlinge? Es gibt
da einige tiefer liegende Unsallursachsn. die iür ein einfaches
Gemüt leicht etwas Uebersinnliches annehmen. Welch selt¬
same Verwandlung geht doch im Aussehen einer Maschine
vor sich, wenn sie aus dem Zustand der Ruhe in den der Be¬
wegung gerät . Die grausamen Zähne der Kreissäge verwan¬
deln sich in einen mattschimmernden Saum , die stachelstar¬
renden Trommeln der Zerreißmaschinen sehen wie mit
Samt überzogen aus . und schnell rotierende Messer und Frä¬
ser wirken wie hauckyarte Gebilde Andere Maschinenteile
wiederum scheinen gewichtlos zu werden und sich wie „spie¬
lend" zu bewegen. Im Un erbewußtsein des Beschauer-
erwacht dadurch nur allzu leicht die Vorstellung der Unge¬
fährlichkeit. wenn nicht gar der Trieb , diese reizvollen Er¬
scheinungen im wahrsten Sinne des Wortes zu „begreifen".

Die menschlich? Hand ist ja ein geradezu übereifriger
Diener stets bestrebt ist, dem forschenden Verstand mit dem
Tastpnn zu Hilfe zu kommen. Sie „zuckt", wenn es et.oas
für sie zu tun gibt, zum Beispiel wenn Späne aus der
Maschine zn entfernen sind. Dieses ..Zucken" besagt, daß sie
gewissermaßen geneigt ist, sich zu verselbständigen und ohne
den Befehl des überwachenden Verstandes zu arbeiten , wenn
es dabei ein Uüglück gibt , dann heißt es Wohl, „der Teufel
hat mir die Hand geführt ".

In Wirklichkeit haben die eben besprochenen Erscheinun¬
gen natürlich durchaus nichts Geheimnisvolles an sich. So¬
wohl für das veränderte Aussehen schnellbewegter Maschi¬
nenteile wie für die „Reflexbewegungen" der Land vermögen
unsere Natnrwissenschal ler durchaus einleuchtende Erklärun¬
gen zu geben. Die II n f a l l v e r h ü t n n g sv ' richrif«
ten  der gewerbliche Bernfsgenossenschasten trage » diesen
Dingen durch die Forderung von Schutzvorrichtungen und
durch wohldurchdachte Betriebsanweisungen Rechnung . Der
Werktätige an der Maschine kann sich bestimmt darauf ver¬
lassen, daß er bei strenger Beachtung dieser Vorschriften und
bei unen wegter Selbstzucht keinerlei Unfälle durch „magi¬
sche Gewalten " oder gar durch den „Unfallteufel " zu fürch¬
ten braucht.

Oeffentliche Bekanntmachung
über die Gewährung von Kinderbeihilfe

Die Gewährung von Kinderbeihilfe ist durch die Kinder-
beihilfen -Verordnung vom 9. Dezember 1940 und durch den
Runderlaß des Reichsministers der Finanzen vom 80. Januar
1941 neu geregelt worden:

1. Kinderbeihilfe  wird jedem  Haushaltsvorstanü
gewährt , der deutscher Volkszugehöriger  ist und
seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen Aufenthalt im
Inland  hat , wenn zu seinem Haushalt drei oder
mehr minderjährige Kinder  deutschen oder art¬
verwandten Bluts gehören . Kinderbeihilfe kann auch an
Haushaltsvorstände mit weniger  als drei Kindern ge¬
währt werden , wenn der Haushaltsvorstand  zu
mindestens 85 v. H. in seiner Erwerbsfähigkeit
beschränkt  oder eine alleinstehende Frau  ist,
oder wenn ein zum Haushalt gehörendes Kind  das Kind
einer alleinstehenden Frau oder Vollwaise  ist.

2. Kinder  sind außer den leiblichen Abkömmlingen die
Stiefkinder . Adoptivkinder , Pflegekinder und die Abkömm¬
linge dieser Personen , wenn sie deutschen oder artver¬
wandten Blutes sind.

S. Die Kinderbeihilfe beträgt 10 RM . monat¬
lich für jedes beihilfefähige Kind.

4. Haushaltsvorstände,  denen Kinderbeihilfe erst¬
malig  oder für weitere  Kinder zu gewähren ist,
müssen bei dem Finanzamt  ihres Wohnsitzes eine A n -
Meldung  abgebcn . Die Finanzämter und die Gemeinde¬
behörden geben Anmeldevordrucke  unentgeltlich ab.

5. Haushaltsvorstände,  die Kinderbeihilfe bisher
schon  erhalten haben und nur für diese Kinder
der Kinderbeihilfen -Vero "dnung gemäß wcitererhaltcn
werden , brauchen keine Anmeldung  abzngeben.

Auskunft erteilen die Finanzämter.
Stuttgart dl. 6. Januar 1942.

Der Oberfinanzpräfident Württemberg.

VeeüLt/ee rkesr ALt/ee

5«k « sni », 20. fan. 1942
älein geliebter blann, cker beste
Vater seiner Kinder

korstmvklvr Kurt Kvutuvr
Ukkz. in einer Uanzerjäger-ädt.

Ist im älter von 34 jakren. am 23. Der ln
cken äbwelirkZmpken im Osten in letzter
ttim abe tür sei» Vaterland den Heldentod
gestorben.

In tiekem lleid:
krau MNilb Sonlner , ged IVetzel

mit 3 Kindern und ängekörigen.

Trauergottesdienst : 8onntag den 25. jan.,
nachmittags 4 Orr in Lckwann.

Notensol , 20. januar 1942
lls ist uns nunmsbr zur Oewik-
heit geworden, daü am 1l. äug
mein lieber Lolin, unser guter

kruder , Lckwager, Onkel und dielte

XsrI Xu»
vnterwacbtmelster bei der Schutzpolizei
im älter von 21 jabren den tleldentod im
Osten gesunden Kat.

Der Vater. «b . Xu»
mit allen ängetiörigen.

Trauergottesdienst am Lonntag den 1. llebr.
nackmitiags 2 Dtir in Dobel.

Achtung! Hausfrauen!
Jetzt ist»» Ze't, an Ihre Gardrrob» zu denken!

Daher besuchen Sie unsere

Zuschnride-voeMrnng
Sie sehen, wie Sie spielend leicht Ihre gesamte
Garderobe selbst zuschneide» könne». Auch für
starke Damen und Kinder. Kein Knrsus. Ein
Gebot der Stunde ist jetzt die Hausschneiderei.
Neues a>« Airem »n dien u. Punkte sparen!

Die Vorführungen finden statt
in « errensid

im » otsi „ Lermsnis"
Donnerst»,, den2?. u. Frettai den 23. Jan.

»achmit azs 4 Uhr und adeni» 8 Uhr.
Unkostenbeitrag 20 Pfg . Ausschneidenu. aujheben.

iberanttatterin : Ilse Strahle

LtLinnpI ki » en u. sssede » -de»,nde
H i.VUiIDT-1  v , » evd'reßei» Lsekswelisrel. üeaemdßkv

2u Ostern oder trüber wird
zur gründlichen, vielseid en
und gewissenhaften äpsdil-
dung aut luwelen und kllnsi e-
riscke Ooldschrniedeardeiienkempoüererin-

keiirmselckerH
a>genommen. — Der keruk
bietet in der läukunkt bestes
Vorwürlskominen und wird
deshalb nur ein gut ver-
an sgies IVlsdei eingestellt.

liarl wein, iim°!l«r
vtorsholm , Limmlerstr. 5

Neuenbürg.

Zwei kleine Zimmer
oder ein arof es von ollerem
Ehepaar auf 1. April zu mieten

pesncht.
Angebote unter Nr. 12 an die

Enztülecgeschäftsstelle

W. ForstarnLer Calmbach-
Enzklösterke. Hokitett,
Meistern , Wildbad;

Gemeinden Calmbach und
Höfen a. Enz.Verllllllsm Forche»-

Wmh«W «me».
Am Mittwoch den 4. Febr. 1942,

vorm. IO Uhr in Calmbach im
„Goldenen Anker" iin münd¬
lichen Ausslreich: Jnsaes . 241t
Ko-Wertholzstiimme mit Fm.:
l80 KI. 2 b. 746 KI. 3a, 898 Kl. 3b,
1124 Kl. 4, 134 Kl. 5. 5 Kl. 6.
Losverzeichnisse durch die Forst¬
direktion, G. f. H., Stuttgart IV.

1KMsckmivüm-
LelirmÄääiv»

wird zur gründlichen äusbil-
clung aut Ostern eingestellt.
Lokort. keweibung erwünscht.

Lrvviri OissinZer
Lijouterielabrilr

kto rbe 'm
Kronprinzenstr 12

Arnbach.
Eine gute

Nutz-u.UM
25 Wochen trächtig, wird dem Ver¬
kauf ausgesetzt

Hans Rr . 43.
Obernhausen.

Slhölik Kalbin
hochträchllg, gut geivöhnt(Stirn
band) setzt dem Verkauf au«

WUb. HMer, Schreiner
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kurzmel- ungen
B7klin . Der Neichsministcr der Finanzen , Gras

Schwerin von Krosigk , begibt sich Ende d-ejei Woche nach
Mailand nm au der Hunde »tiahrieie , der deutsch .» Handels-
kaiuiuer iü » Italien teilzuuehmen Aus der Feier wird der
RcichSiiiianzministri das Wort nehmen

Detmold . Wiederum , wie in all den Jahren vorher , hat
auch im Kri .-gsjahr I!1I2 der Reichsorganijationsleiler der
NSDAP Tr Ley am traditionellen Erinneruugstressen in
Delmald teüaeuommeu.

Rom . Arme,general Piltorw Ambrosio de » der . wie Ste¬
fan , meldet mit dein ->l> Januar sei» Amt als Kommanü -ul
der 2 Armee und nveiniininl das Anii des Stalischess des
HeercS Mit dem gleichen Datum veendet Aime . genelal Ma¬
rio Roatle seine Tätigkeit als Statisches des Heeres und
Übernimmt das Kommando de» 2 Aimee.

Rom . Das sjidairikanische Pailament behandelte , wir
Steiani aus Lanienzo Maraues meld -i einen Antrag der
Oppositionspartei , de, die sofoilige Ausiusung einer unab-
hängigen sndairikanischen Repiilllit ioidert . Der Antrag
wurde mit llv gegen 48 Stimmen abgelehni

Bigo. Wie die nordamenkanische Wochenschrift»Time"
Mitleilt. muh dei SchissSverkehr zwischen den Pereiiiigte»
Staate » und Siidostasie » jetzt znm alleigioßien Teil über den
Sntnilantik lind nm das Kap de, guten Hoiinnng geleitet
Weide » was eine starke Perlängeiiing dei Zeitdauer aller
Transporte bedeutet . Dadurch aber wird der Schiffsraum»
Mangel noch größer.

Runs unkfenSuna aus Japan
Ansprachen des deutschen Botschafters und Togos.

DNB Berlin . 2». Jan Im Rahmen des im Dezember
MI abgeschlossenen Üentsch-iapaiiischen Rundiniikabkommens
wurde am >9 Januar die erste japanische Anstanschsendung
von Tokio nach Deutschland gesendet Das Piogiamm ent¬
hielt Ansprachen des japanischen Außenministers Togo und
des deutschen Botschafters in Tokio Ott sowie inpanische Mi-
lilärmärsche » nü eine Repo,tag - über de» Einzug der sieg¬
reichen lapanischen Truppen in Hongkong

Botschakter L t t kchjlderte wie die Taten des Führers
die,gewaltigen Leistungen der deutschen Wehrmacht und der
schaksenden Bolksgenossen bei den Deutsche » in Ostasien so-
w!» bei den lapanischen Fre den begeist >i» Bewniiderung
hervoigerufen haben Er ich! * , kein» Ansprache mit Worte»
der testen Zuversicht bah di« Kraft der neiblindeten Natio¬
nen den Endsieg und die Neuordnung der We >» ne,Mirgen

Der japanische Außenminister Togo  verwies auf die ja¬
vanischen Wafj -'nerfolge , dir zusammen mit denen Deutsch¬
lands und Italiens de» beiden anglo -amerikanischsn Mächten
einen nicht wiedergutzumacheiiden Schlag versetzt hätten . Es
sei rin in der Weltgeschichte nie dagewesener , herrlicher An¬
blick. wie Deutschland . Japan und Italien sowie die anderen
Bundesgenossen ans dem Wege der Errichtung einer neuen
Weltordiuing sichere» Schrittes vorwärtsschreite » . Nach gött¬
lichem Willen mnssr das Gnle über das Böse siegen . Es un¬
terläge daher keinem Zweifel , wem der Endsieg sein werde.

Der japanische Botschafter in Berlin . General Oshima,
ist zu einem dreitägigen Besuch in Hamburg ein ^etrok ^ n.

LPU -Agenten morden in Teheran.
Adana , 19 . Jan . Aus Teheran wird berichtet , daß in

den letzten Wochen zahlreiche Prr ' onen in ihren Wohnun-
gen von GPU -Agenten erschossen ausgesunden wurden
Bei säst ' amtlichen Ermordeten handelt es sich um Kauka¬
sier . die vor zwanzig Jahren vor dei, Sowjets nach dem
Iran geflohen und längst neutralisierle Iraner geworden
waren . Die iraniichsn Behörden sind disien Verbrechen ge¬
genüber machtlos , da es bisher nicht einmal gelungen ist
sestzusleUen . aus welche Weile die bolschewistischen Acenten
nach Teheran gelangen . Man vermutet daß sie mit Wan¬
derbühnen eingeschmuggelt werden , deren Vorführungen
unter dem Schutz der Sowselbotschast erfolgen.

Aernkampjbakkerlen beschossen britischem Gelettzug.
DNB . Deutsche Fernkamofbatterien beschossen in den

frühen Nachmittaasstnnden einen dicht unter der enali ' chen
Küste fahrenden britischen Geleitrug . Das starke Feuer
-toang die Schiss » abzudreben . Genaue Eimelbeobachtun-
gen waren wegen des unsichtigen Wetters nicht möglich.

Neues aus aller Welt
** Der Marder im Hühnerstall . Ein Marder drang ln den

Eaü eines Landwirts in Loistelt .'N «Bayern ) ei» und riß
-l) Hühner Tagszuvor wurden bei einem anderen Landwir:
von einem Marder oder Iltis 17 Hühner totgebissen . — Den
Bauern diene dies zur Mahnung , die Hühnerställe beson-
ders gut abznsverren . damit das Hühnervolk vor dem Raub¬
zeug ncher i,t.

sofort in eui Krankenhaus gebrach , wo er trc 'tz zweimaliger
Operation starb

102 Jahre alt . Frau Anna Sibhlla Kroll in Weve¬
linghoven bei Neuß feierte in beneidenswerter körverlicher
und geistiger Frische ihren II'2. Eebnrtstaa.

** Weiher Bussard in den Wupperbrrgen . In den letzten
Tagen beobachteten di ? Bewohner der Wnpperberge nach
dreijähriger Unterbrechung wieder einen höchst seltenen Gast,
eins » weißen Bussard Seit dem Jahre 1030 ha te man saß
alljährlich ein solches seltenes Exemplar zur Winterzeit bei
sich beherbergt Dann aber blieb der weiße Bussard aus.
Es ist allerdings nicht anziinebmen . daß es sich bei ihm um
das gleiche Tier handelt da ? früher in die Wnpperbsrge kam.
da der Unl -richied :n der Farbtönung beträchtlich ist.

^ Kein Bier für den Gegner . Zu einem Zw :sL>en :all kam
es bei einem Fußballwettkampr zweier Remscheider Mann-
schas en . Gegen Schluß des Kampies gab es sehr tempera¬
mentvolle Szenen . D :e Zuschauer gingen nicht nur mit.
nein ein Teil der lSlXI Fnßballsrennde drana nach dem
Kamps aus das Spielseld ein . und es kam zu handscsten
Auseinandersetzungen , in die Spieler und Zuschauer ver¬
nickelt wurden . Auch in der Tribünen -Kantin ? kamen die
Gemüter n - ch lange nicht zur Ruhe B ' er wurde an die Mit¬
glieder des Gegners nicht verabreicht . Lediglich die Mi :»
glieder des eigenen Vereins kamen in den Genuß des . kühlen
Hellen"

** Betrunkene im Käfig . Seit einigen Monaten hat sich
in der mittelamerikanischen Stadt Leon eine Unsitte breit-
gemacht . die nicht nur bei Fremden die zu Besuch weilten,
Anstoß erregt hat . Es ist nämlich dort eine regelrechte Alko¬
holwut ausgebrochen . seit Jahren ist nicht so viel getrunken
worden wie jetzt. Das ai " g so weit , daß man bereits am
Ke!lichten Tag in den Straßen Be runkene sehen konnte.
Nunmehr hat der Polizeipräsident angeordnet , daß jeder
Betrunkene der auf der Straße angetroks -n wird , in eincn
Käsig zur Schau gestellt und mit einem Wagen drei Stun¬
den lang durch die Stad » gefahren wird . Seitdem hat der
,,Sufk " bedeutend abgenommen . Jetzt betrinkt man sich in
Leon nur noch innerhalb seiner vier Wände . , . . . . .

** Das GMck hatte stch verspätet , rznne reicv? Eroicyan-
nn er anderem aus einem ausgedehnten und fruchtbaren
Landgut bestehend kiel im Dezember IM » einem aewisscn
Johann Spin -eni zu . der eine Zvtlann seinen Wohnsitz in
Buenos Aires gehabt hatte . Der Erblasser war ein entkern¬
ter Verwandter von ihm Ein ganzes Jahr lang suchte man
nach Svinoni . aber schon vor vielen Jahren hatte er . der
vom Unglück verfolgt war seine Fra » und seine Kinder ver¬
lassen und war auf die Wandersäsaft gegangen . M ! leidige
Leute hatten ihn in einem einsamen Bauernhaus in der
Pampa ausgenommen Man batte ihm das Amt eines Hir¬
ten anvertrant und er lebt ? hier sein rauhes ländlich ' -
Leben , ohne seinen Angehörigen jemals Nachricht znkommen
zu lassen . Vor 14 Tagen starb er dort , und c' ne W .'che spä-
'er traf seine Frau ein . die ihn seit langem suchte, um ihm
von der Erbschaft Mitteiluna zu machen.

„Wenn cs nur nicht anders kommt . . ." Wohin Aber¬
glaube führen kann , sollte wieder einmal ein Mordfall zeigen,
der sich in einem bolivianischen Dorf ereigne e und dem eine
an sich harmlos ? alte Frau zum Opker siel , die nur den einen
Fehler besaß , zuviel zu reden und an kommendes Unheil zu
glauben . Es mochte noch so gut gegangen sein , immer war
ihre Redewendung : , . . . wenn eS nur nicht anders kommt !"
Und kam wirklich etwaS „anders ", dann gaben die Betroffe¬
nen natürlich der „Hexe " die Schuld die alles . berusen"
habe . Einmal stand eine wirklich gute Ernte in Aussicht , und
di» Eingeborenen srenten sich schon über den zu erwartenden
Gewinn . Da kann e die A te doch wieder ihren Mund nicht
halten und unkte : „Wenn die Heuschrecken kommen , ist alles
verloren . . ." Tatsächlich trat diese Katastrophe schon am
nächsten Tage ein . Mvriaden von Heuschrecken überschwemm'
ten die P ' antagen und fraßen alle ? kur » und klein . Jetzt
wandte sich aber di ? Wut der abergläubischer ! Bevölkerung

2b8en oie . « exe- um» man warf wränge mir « reinen am
ne. bis sie ihren Geist anrgab.

Mi - 8d Jahren ln die eiskalten Fluten . Einer eisernen
Ge,undhe :t scheint sich eine Minhrige Norwegerin zu er-
rreuen . die unlängst an der Dampieranlggestelle F ' ekke-
Fjord versehentlich in die eiskalte Flut stürzte . En Z'van-
zigwhriger sprang ihr sofort nach und rettete sie an ' Land.
Di ? alt ? Dame war zunächst stark mitgenommen von der
unerwarle en Pferdekur . Im Krankenhaus erholt - sie sich
aber schnell von dem Schrecken und befand sich bald wieder
außer aller Gefahr.

** Ein Hai in der Narkose . Ein gefährliches Experiment
machte man vor kurzem in Sydney wo für den Zoologischen
Garten e' n Risfenhaii ' ich gelangen werden sollte , und zwar
lebend . Nun ist das Fangen eines Haifisches zwar leicht,
aber wie soll man das Untier gefahrlos weiterbefördern?
E ' n Zorloae wußte Rat : Nachdem der Hai mittels eines
Fleifchköders an eiivm starken Angelhaken mit einem Draht¬
seil an Bord aebrncht war . wurde ihm eine Spritze einge-
iührt . die ein stark einschläferndes Mittel enthielt . Bei den
wütenden Schlägen , die das Tier ansteilte war das gewiß
keine leichte Arbeit Bis zur Landung muß e der Raubfisch
gewissermaßen unter Narkose gehalten werden , sodann wurde
er in das vorgesehene Svszialbeckeir gesetzt, wo man ihn
wieder in die rauh ? Wirklichkeit zurückrufcn mußte . Durch
das Betäubungsmittel hatte er nämlich seine Bnwegurrqs-
täh 'igkeit völlig verloren , und man befurch ete . daß das Tier
Eingehen würde . Deshalb stieg ein Taucher in das Becken
und machte sich an tue gefährliche Arben . dem Rieftnsisch
mit einer Pumpe Wasser zwischen die Zähne und Flossen zu
spritzen . Das gewagte Experiment gelang , ater schleunigst
mußte der Taucher emporgezogen werden , als der Lai plötz¬
lich auftvache.

. . ^ .̂ '5 ungeduldigen Liebhaberinnen . Zwei Freudinnen,
die bei einem « traßenbahnzusammenstoß leichtere Verletzun-
gen erlitten hatten wurden in das Krankenhaus von Sevilla
eingeliet - rk Nach drei Taaen sellten sie entlassen werdem
aber das dauerte ihnen dock zu lange : denn sie batten sich
mr emen Abend m: i zwei innaen Männern verabredet , lind
vieses Stelldichein wollten sie keinesfalls versäumen . So
faßten sie den kühnen Plan sich „ ach Art romantischer Vor¬
bilder an znsammenaekniivtten Bettlaken in der Nacht auf
die Straße herabzulassen Ihr Vorhaben konnten sie gerade
„ir H - ' -' - d' -rchss-lir - n <>«-,. Z romer dnfauü sich nämlich im
vierten S ock und als sie sich in der Höbe des zweiten Stock¬
werkes befanden riß das provisorische „Seil " . Die Mädchen
stürzten hinab und erlitten dabei so schwere Verletzungen,
daß sie mindestens noch zwei Monate in der Klinik werden
»erbringen müssen Die Kavaliere werden sich gedulden
muffen

** Unwetterkatastrophe ln Havanna . Berichten zufolge
überschwemmte rin starkes Unwetter das alte Gsschäftsvier»
tcl der kubanischen Hauptstadt Havanna . Biele Häuser sind
rusammengesiiirzt Bisher werden zwei Todesopfer gemeldet.
Der an " er :chtet« Schaden ist sehr aroß.

* * Ml ! einem Schlag ein reicher Mann . Vor einem Jahr
machte ein chinesischer Fiickerjnnge beim Netzauswersen auf
dem Jangtse eine meikwürdige Beobachtung : den Fluß her¬
unter schwamm halb unter Wasser , eine mitt - lgroße Holz¬
kiste Er zog sie heran und brachte sie an Land wo sich her«
ansstellle . daß sie bis an den Rand mit echten Banknoten
gesüll ' war Der ehrliche Finder lieferte alles bei der Po¬
lizei ab . Nun hat man ihm mitgeleilt da sich kein Besitzer
gemeldet hat daß ihm auße , einer vom Staat einbehaltenen
kleinen Summ ? das gesamte Vermögen zufalle . Mit einem
Schlage ist der Junge nun ein reicher Mann geworden . Wa¬
ller die Riesemumme stammte ha ' sich nie ermitteln lassen.
Man nimmt an daß sie einer Räuberbande gehörte , die durch
reguläre Truppen anraerieben worden ist und kurz vorher
ihren unrechtmäßigen Besitz im Urergestrsipp versteckt hatte.

** Ein Wolf als Vegetarier . Bon einem seltsamen Fall
der Gewöhnung eines Raubtiers wird aus dem Norden
Finnlands berichtet . Dort hatte ein Hirt «ine Wolfshöhl«
ansgehoben . die alten Tiere erschossen und die jungen Wölfe
bis auf ein kleines , reizendes Tierchen ebenfalls in dre
ewigen Jagdgründe befördert . Aber auf den dringende»
Wunsch keines Söhnchens ließ er den jungen Wolk leben und
hielt ihn als Haustier . Während sonst bei Raubtieren mrt
der Zeit immer die Urinstinkte durchbrechen , gab eS diesmal
eine Ausnahme : Wölkchen gewöhn e sich nicht nur sehr
rasch an die veränderte Umgebung und an die Mensche »,
sondern wurde ausgesprochen zabm ko daß der Schäker de»
Versuch machte , da - Tier als Hnte -. Hund " abzurichten . Da-
Unmögliche glückte: daS Raubtier versiebt nun schon seit
Jahren den Posten eines Wächters über dre Schakhrrde und
ernährt sich ausschließlich von Pflanzlicher Kck.

M WIMM Mvlm 8pikl
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ArheberrechtSschutz Rav a>> D ' lll Schwingenstein , München

-8 . Fortsetzung . ' Nachdruck verboten .)

j Eie erhob sich. „Ja bitte ! '
Er nayn » ihren Arm in den seinen und geleitete sie

hinaus , «men Gang entlang und die breite , teppichdelegt«
porettreppe zum ersten Stockwerk empor . Droben wanüte
ir sich nach links . Sie bemerkte es , trotzdem stch die Ge¬
danken hinter ihrer Stirn sagten , Gedanken , die weit,
weit sort sühne » .

„Das ist die jalsche Richtung . Rechts drüben liegt mein
gimmer ." Er lachte leis und Lssnete eine Tür.

„Ich habe veranlaßt , daß deine Sachen hierher gebracht
»erden . Heule gehörst du ja zu mir ."

Ueberrascht blickte sie in den Raum , ein sehr großes , vor-
gehm eingerichtetes Cchlaszimmer mit zwei breiten Bet¬
ten . Da ächzte sie: „Nein !"

Mano Horwuih sing sie auf , als sie leblos zu Boden
sinken wollte

„Aber Jrmingard . ich denke - "
Er hob sie aus seine Arme , trug sie hinein in das Zimmer,

legte sie aus das eine der beiden Betten , liei zurück zur
Tür und schloß sie, sprang hin zum Toilettentisch , griss nach
einer Flasche Kölnisch Wasser und war gleich wieder bei
der Bewußtlosen , netzte ihre Stirne mit der Flüssigkeit
und hielt die Flasche an ihre Nase.

Minute um Minute verging jedoch und Irmingard regte
üch nicht . Mano Horwath beugt ^ sich über sie und lauschte
Ihrem Herzschlag , er Höne ihn kaum . Da erschrak er und
klingelte das Zimmermädchen herbei . Als das Mädchen
da war und Irmingard nach weiteren sünj Minuten noch
immer nicht zu sich gekommen war . besaht er der Bedienste¬
ten : „Oeijnen Sie meiner Frau Kleid und Mieder , damit
lre ganz irei atmen kann . Ich hole einen Arzt ."

Er hastete zurück zu dem Festjaal , wurde wgleich von
i" -" ?n und jenen lachend angejchwatzt . nickte und lachte zu¬

rück. suchte nach dem als East anwesenden Dr . Rowar und
raunte ihm in » Ohr . er möge ihm unaussällig folgen.
Draußen saßt « er ihn am Arm und zog ihn mit sich.

«Kommen Sie rasch . Doktor ! Meine Frau —. eine Ohn¬
macht - . Schon seit einer Viertelstunde !"

Gleich daraus stand der Arzt neben der Bewußtlosen und
untersuchte sie. Al » er sich ausrichtete , machte er ein bedenk¬
liches Gesicht.

„Nicht ganz einsach , lieber Horwath . Tut mir aufrichtig
leid , daß gerade heute - . Möglicherweise hat die junge
Frau zu viel getanzt . Das Herz gefällt mir nicht recht . Ich
bleibe vorläufig hier . Vielleicht gehen Eie wieder zu den
Festgäften hinab - "

„Keinesfalls ! Ich bleibe hier ."
„Dann bitte , recht stillverhalten " , der Arzt schrieb etwas

aus ein Rezeptblatt , reichte es dem Zimmermädchen und
schickte es mit verschiedenen Austrägen sort . Er beugte sich
wieder über seine Patientin.

Ehe das Mädchen das Zimmer verließ , trat es zu Mano
Horwath und reichte ihm ein vielfach zusammengesaltetes
Papier.

„Als ich der gnädigen Frau das Kleid öffnete , fand ich
dies . Wollen Sie es bitte an sich nehmen !"

„Danke !"
Zögernd griss er nach dem Fund , während das Mädchen

daooneilte.
— Irmingard hatte dies Papier bei sich getragen?

Warum ? -
Seine Eisersucht stammte plötzlich empor . Sollte etwa

gar einer seiner Vettern hinter seinem Rücken einen Flirt
mit Irmingard angesangen haben und sollte sie - ?

Auf leisen Sohlen ging er zu einem Sessel und setzte stch,
ösjnete das Papier und betrachtete es prüfend.

— Ein Telegrammjormuiar ? — An Irmingard adres¬
siert und der Absender war Manfred Detersen . Das war
doch der Kapitän Detersen . der - .

Wieder und wieder las er , was aus dem B ' att stand.
Endlich faltete er es zusammen und schob es in seine Tasche.
Eine scharfe  Falle stand zwischen seinen Brauen . Er halte
im Augenblick ganz vergessen , daß Irmingard in schwerer
Ohnmacht aus den Kissen ruhte , er grübelte finsteren Ge¬
danken nach.

Reichlich spät suchte Daniela ibr Zimmer aui . Aber k« '

dachte noch nicht ans Schlafengehen . In der Festesstim¬
mung , die sie mit herausgedracht hatte , setzte sie stch hi«
und begann zu schreiben , einen Brief an Manfred Deter¬
sen in Berlin.

.Lieber Manfred ! Nun hat die Trauung von Irmingard
Bröer mit Mano Horwath heute ftattgesunden . Es ist
Abend und da » sunge Paar hat sich frühzeitig aus sein
Zimmer zurückgezogen : sie find sehr ineinander verliebt,
die zwei , das merkte ihnen jeder an , sie hatten es eilig,
miteinander allein zu sein . Auch ich habe bald mein Zim¬
mer ausgesucht , während unten im Festjaal das übermütig
lustige Treiben seinen Fortgang nimmt . Du hast mir heut«
sehr gefehlt , ich habe immer an Dich denken müssen und es
treibt mich , Dir jetzt am Abend noch zu schreiben . Ich bin
lreilich noch immer ohne Antwort aus meinen Bries , den
ich Dir vor Wochen iandte . und ich bin traurig , daß Du s«
wenig Zeit für mich hast . In Wien hast Du mich ja auch
sträflich vernachlässigt und nur immer mit Deinem Freund
wegen dessen Eründung konjerierl : sogar den Abend mußt«
ich allein verbringen . Wenn ich aber nun bald nach Ber¬
lin komme , erwarte ich. daß Du das alles wieder gut machst
und endlich ein bißchen nett zu mir bist . Doch nun will ich
Dir vor allem ausführlich von Irmingard » Hochzeit er¬
zählen . —

rr.
Zwei Lahre waren vergangen.
Wieder war es Hochsommer und er entfaltete auch ring«

um Zürich , in allen Gärien . an den Berghängen und de»
Ufern des Sees seine tauiendiältige Pracht.

Die letzten Wochen standen im Zeichen großer musi¬
kalischer Festveranstaltungen , zu denen berühmte Künstle«
aus allen Ländern geladen und erschienen waren . Opern-
aujjührungen . Sinsoniekonzerle . Kammermusikabende uni
Solistenkonzerte wechjelten in bunter Folge ab.

Zu den größten Erfolgen durften auch die drei Kon¬
zerte gezählt werden , die Mano Horwath . der weltbe¬
rühmte Meister aus der Violine , mit seiner Gattin Irmin-
garü Horwalk -Bröer . deren jeelenvolles Spiel aui den
Flügel alle Hörer begeisterte . ,nach der Rückkehr von ihrei
großen Konzertreise durch die Staaien hier gab Die ge¬
samte Kritik war oo,i Lobes und man feierte die beide,
überall , wo lie aetaden waren und als Käste erschienen.



Wie groß war das Schiff?
Wie Kampfflieger die Schiffsgrößen ermitteln

Bon Kriegsberichter Waiter Möller.

NSK (PK.) Am späten Nachmittag flattert dem Offizier
dom Dienst eines Kampsfliegerverbandes ein roter Z .'ttel aus
seinen Schreibtisch Es ist der Einsatzbesehl. der soeben sern-
kchristlich eingetrosfen ist. Schnell überfliegt der Oberleutnant
das Schreibe» Wie spat ist es letzt? Wan» setzt die Dämme¬
rung ein? Welche Besatzungen starten? Telephone schrillen.Ordonnanzen eilen, es kommt Leben in den Gefechlsstand!
Eine Stunde spater rasen drei Kampfflugzeuge über die lan¬
gen Startbahnen, ziehen hoch und verschwinden in den Wol¬ken. Als sie zurückkommen ist längst die Nacht hereingebro-chen.

Ihre Erfolge wurden im Gefechtsbericht  niederge¬
legt: t. In 88 griff 4000 BRT grobes Handelsschist an. Drei
Treffer mittschiffs beobachtet. Versenkung wahricheinlich—
2. Ju 88 griff 3000—4M0 BAT. großes Handelsschiff an. Ein
Treffer auf Mitteldeck beobachtet. Schiff beschädigt, setzte
Fahrt aber noch fort. — 3. Angriff Ju 88 auf etwa 3000
BRT großes Handelsschiff. Bomben lagen zu kurz und zu
weit In nüchternen, knappen Worten hält so der Gefechts¬
bericht die Erfolg.- eines Schinszieleinsatzes fest. Er spricht
davon, datz die Besatzung  A an der englischen Ostküste
zwei dicht nebeneinanderliegende Frachter angriss. die mit
Umladen ihrer wertvollen Fracht beschäftigt waren. Der An.
griff wurde in der Frühdämmerung durchgeführt. der west¬
liche Horizont war noch tagehell, so daß die Schiffe einwand¬
frei zu erkennen und auszumachen waren. Die Grütze des an¬
gegriffenen Schiffes l4000 BRT ) wurde von der Besatzung
geschätzt. Besatzung  B griff zu gleicher Zeit ein Handels¬
schiff in einem Geleitzug an. Ein Treffer wurde erzielt. Beim
nochmaligen Uebersliegen des Geleitzuges stellte die Besatzung
fest. datz zwar di» Aufbauten des Schiffes beschädigt waren,
das Schiff selbst seine Fahrt noch fortsetzte. Den Ranmgehalt
des Schiffes schätzte die Besatzung aus 3000 bis 4000 BRT.
Die BefatzungC  fand ihr Angriffsziel in der Einfahrt
einer englischen Flußmündung. Die Dämmerung neigte sich
schon ihrem Ende zu, leichte Dunstschichten zogen auf. die Er¬
kennbarkeit des Schiffes war infolgedessen schlecht, seine
Größe nicht mehr einwandfrei auszumachen. Sie betrug
schätzungsweise 3000 BRT.

Diese Beispiele zeigen, datz die Luftwaffe beim Feststellen
der Größe versenkter oder beschädigter Schiffe fast ausschlietz-
!!ch aus das Schätzungsvermögen  der Flugzeugbesat¬
zungen angewiesen ist. Bei Luftangriffen kann nur in selte¬
nen Fällen der Name eines Schiffes ermittelt werden, es sei
denn, datz das Heck des sinkenden Schisses längere Zeit aus
dem Wasser ragt und die Abwehr ein nochmaliges Ueberslie¬
gen zulätzt. In allen Fällen werden Kampfflieger bei Angrif¬
fen auf Schiffsziele darauf bedacht sein, das Ueberraschungs-
moment auszunutzen. Aeußerste Konzentration und blitz¬
schnelles Handeln.jedes Besatzungsmitgliedes ist nicht nur er.
forderlich, um dir Bomben treffsicher anzubringen, es kommt
auch darauf an, daS Bild des Ängriffsobjektes in Sekunden
rasch uno richtig in sich au,zunchmen und einzuprägen. Rich¬
tiges Erkennen und Abschätzen der Schiffsgröße setzt reichliche
Uebung und Erfahrung voraus. Kampfflieger an d:r Front
besitze» beides. Der Dienstplan jeder aktiven Kampsflieger¬
staffel sieht monatlich eine Reihe von Unterrichtsstunden über
Schiffszielbrkämpfung  vor . Diese Stunden — meist
von Offizieren geleitet, die mit der Praxis der Kriegs- und
Handelsschiffahrt vertraut sind — vermitteln den Flugzeug-
brsatzungen an Hand von Skizzen Bildern, Schiffsmodellen,
Luftbildaufnahmen usw. ein großes theoretisches Wissen in
der Sch isfstypen künde,  ein Wissen das durch Füh¬
rungen :,"d Besichtigungen von modernen Hafenanlagenund

-Schiffen aller Art in der Praxis lanrenv erweitert uno uver-prüft wird. Nach mehreren Einsätzen aus Schiffsziele vervoll¬
kommnet sich das Schätznngsvermögen erheblich. Angehörige
eines Kampfverbandes, die heute an der Kriegsfront stehen,
sind in der Lage, in kürzester Zeit zuverlässig und ziemlich
genau den versenkten Schiffsthp und seinen Ranmgehalt zubestimmen.

Die Berechnung der Schiffsgrötze» erfolgt nach zwei ver-
schiedenen Matz,taten: Kriegsschiffe  werden nach Ge.
wichtsmatz(ausgedruckt in Gcwichtstonnen-- T.). Han-
oelsschrffe nach dem Raumgehalt (aiisaedrückt in Registerton¬
nen ^ RA vermessen. 1 T -- l cbm (Wasser). 1 RT -
2,83 cbm. Die Unterscheidung ist daher bei Grötzsnfchätzun-
gen in jedem Falle wichtig. Sie ist aber verhältnismäßig ein¬
fach und macht Kampffliegern keine besonderen Schwierigkei¬
ten. Schon schwieriger ist die Unterscheidung einzelner
«chiffs typen;  zur Bestimmung der Schiffsgrötzm ist sie
aber unbedingt erforderlich. Die schiffbanlichen Merkmale(Schiffsaufbauten, k̂ hiffsforin) sind bei Kricgsfahrzeugen
sehr unterschiedlich..nd leicht einprägsam. Die Hauptkriegs-
schisfstypen: Schlachtschiff, Flugzeugträger, Kreuzer, Zerstör¬
ter , Schnell- und U-Boote sind !m Luftbild als solche zu er¬
kennen. Da der Bau von Kriegsschiffen in bestimmten Klassen
erfolgt, ist mit der Bestimmung des Schikfstypes und der
Nationalität von vornherein annähernd die Größe des ver¬
senkten Kriegsschiffes festgestellt. Die Größe eines Han¬
delsschiffes  ist dagegen mit dem Erkennen des Schiffs,
types noch keinesfalls festgelegt. Es gibt Tankschiffe von 1500
BRT nnd solche von 15000 BRT. Um die Größe eines Han-
delsschif'ss zu bestimmen, müssen somit weitere Merkmale
vorhanden sein. Der Bruttoraumgehalt eines Schiffes wird
durch die Länge. Breite und Höhe bestimmt. Diese Maße
richtig zu schätzen ist also wichtig. Zur Schätzung dieser
Größen gibt es zwei feststehende Schiffsmaße: die Anzahl der
Decks(ein Deck durchweg2.25 Meter hoch) und der senkrechte
Abstand von Bullauge zu Bullauge (gleichfalls2.25 Meier).
Außer diesen Merkmalen gibt es noch eine Reihe anderer An¬
haltspunkte. die zum Schätzen der Schiffsgrößen dienen. Es
seien hier noch einige genannt, die aber nicht den Anspruch
Ser Vollständigkeit für sich erheben können. Die Anzahl der
Ladeluken. (Eine Ladeluke— 1000 BRT). Dir Anzahl der
Rettungsboote (Ein Boot 8—12 Meter lang). Anzahl und
Art der Masten. Ladepfosten, Kränen und sonstigem Lade¬
geschirr. Das Abschätzen der Länge eines Frachtdampfersan
Hand der Deckladung(Flugzeugrümpfe, Panzerwagen. Auto¬
mobile usw). Der Grvßenvergleich eines Handelsdampfers
mit den Begleitfahrzeugen. Art, Länge und Breite des
Schraubenwassers. Es wäre verfehlt, wollte man einen Ver¬
gleich ziehen wie z. B. rin Ü - Boot - Kommandant
die Größe eines torpedierten Schiffes bestimmt und wie die
Besatzung eines Kampfflugzeuges den Tonnagegehalt eines
angegriffenen Schiffes sestlegt. Ein Parallele läßt sich nicht
ziehen, da dir Voraussetzungen beider Kampfhandlungen
grundverschieden sind. Der U-Boot-Kommandant sieht sein
Angriffsobjekt immer von der Seitenansicht, der Flieger da¬
gegen durchweg von der Deckauksickt.

Me Forderung nach einer möglichst schnellen uns genauen
Größenschätzung besteht durchaus zu Recht. In diesen Fällen
haben Äergleiche zwischen dem abgegebenen Gefechtsberichteiner Fliigzeugbesatzung und der nachträglichen Bestätigung
einer Schisfsversenkung ergeben, daß das Schätzungsvermö¬
gen der deutschen Kampfflieger durch Belehrung. Uebung
und Erfahrung außerordentlich gesteigert wurde und einen
Grad erreicht, der in jeder Weise zuverlässig und wirklich¬
keitsgetreu ist.

Panzelpioiiiere tn der Wüste
Jagd auf Britenpanzer — Zäher Kampf Mann gegen Man«

An der Afrikafront, Anfang Januar.
Grau und schwer liegen die Wolken und Nebelschwaden

über den Weiten der lybischen Wüste. Fröstelnd ziehen wir
Panzerpioniere die Mäntel über die Schultern und zünden
uns mit klammen Fingern eine Zigarette an. Der Einsatzbefehl
muß ja bald kommen. Minuten werden zu Stunden . Unsere
Nerven sind bis aufs äußerste angespannt.

Ein Krad braust heran. Befehl an den Kompaniechef:
„Angriff 4 Uhr in der Frühe !" Wir Panzerpioniere überneh¬
men die Spitze. Die Zugführer melden sich zur Besprechung.

„Fertigmacheni" Wir steigen auf unsere Wagen, überprü¬
fen noch einmal rasch Panzerbüchsenund MG. Schon fahren
wir in den jungen Januarmorgen hinein. Die Briten schicken
uns ihre ersten Grütze entgegen. Granaten heulen über un¬
seren Köpfen und schlagen in einiger Entfernung auf. Der
Tommy hat uns entdeckt und feuert, was das Zeug hält.
Zweimal müssen wir von unseren Wagen runter . An Deckung
ist hier in der weiten Einöde allerdings nicht zu denken.
Immer wieder wirbeln beim Einschlag der Granaten die
gelben Sandwolken in die Höhe.

Trotz des feindlichen Feuerregens erreichen wir unser Ziel
nnd erkennen schon mit bloßem Auge die Stellungen des
Feindes. Hinter uns ist die Flak anfgefahren und nimmt
Bunker und Grabenstellungen der Briten unter Feuer. Hoch
aufgerichtet steht unser Kommandeur im Wagen und gibt Be¬
fehl: „Pioniere absttzen. fertigmachen zum Jnfanterieeinsatz".
Schnell haben wir uns formiert, und !m Sturm geht es dem
Tommy entgegen. Wütendes MG -Feuer empfängt uns. Meter
um Meter erkämpfen wir den Boden. Immer wieder drücken
wir uns blitzschnell in den Wüstensand hinein. Ueber uns hin¬
weg fegen die MG -Garben.

Da bricht auf einmal die Hölle los. Mit einem Blick
haben wir die Lage erfaßt: Panzer von links! Acht, zehn,
fünfzehn und noch mehr feindliche Ungetüme halten gerade
auf uns zu. Die Pioniere gehen mit ihren Panzerbüchsenin
Stellung. Die ersten MG -Salven aus den britischen Panzern
sausen in unsere Reihen. Wir haben Verwundete, die aber
trotz des feindlichen Feuers zurückgebracht werden. Die Panzer
sind bis auf achtzig Meter herangekommenund versuchen,
unsere Einheit einznschließen. Doch sie haben die Rechnung
ohne uns Pioniere gemacht. Im Zusammenwirken mit den
Männern der Flak wird der Panzerangriff zum Stehen ge¬
bracht. Zwei Panzerwagen sind sogar bis auf etwa vierzig
Meter vorgeprescht. Auch sie entgehen nicht ihrem Schicksal.
Die Besatzungen verlassen mit erhobenen Armen ihre Panzer.
Die Pak schießt drei weitere ab. Das hat dem Tommy genügt.
Er dreht ab und verschwindet irgendwo in der Wüste.

Dieser Erfolg hat den Kampfgeist der Pioniere nur noch
gesteigert. So zäh sich der Tommy auch in seinen Stellungen
verteidigt, er wird geworfen. Die ersten Gefangenen sind eiw-
gebracht. Da werden feindliche Flieger gemeldet. Unsere Flak
ist aber auf der Hut und schleudert den immer wieder an¬
greifenden Flugzeugen ihre Granaten entgegen. Zwei Maschi¬
nen werden heruntergeholt. Die eine stürzt brennend mitten
in die Feindstellung. Im Sturmangriff und im Kampf Mann
gegen Mann wird der letzte noch vom Tommy besetzte Punkt
dieses Abschnittes genommen. Fast 900 Gefangene, 422 Kraft¬
fahrzeuge, 31 Panzerspähwagen, zwei vollständige FlakSatte-
rien und eine Menge Geschütze aller Art mit der dazu gehö¬
rigen Munition fallen in unsere Hände.

Kurt Weingartner.

Militärkonvention zwischen Deutschland. Italien und Japan unterzeichnet.
In Berlin wurde eine Militärkonvention zwischen Deutschland. Italien und Japan unter¬
zeichnet. welche die Richtlinien der gemeinsamen Operationen gegen die gemeinsamen Geg¬
ner sestgeiegt hat. Unser Bild: Für Javan Unterzeichnete ein Bevollmächtigterdes Che,S
des Generalstabes des japanischen Heeres und ein Bevollmächtigterdes Chsfs des Admirals¬

stabes der japanischen Marine.
PK.-Aumahme: Kriegsberichter Kisselbach(Wb.)

Japanischer Spähtrupp erluuvet et« feindliche Steilung
«elwltd.

»M
«MS

HM.ME

Der rasche Vormarsch der Japanar in Britilch-Malaia ist nicht aufzuhalten. Ihre Panzer¬
vorhuten operieren bereits in der Gegend von Paloh, etwa 100 Kilometer noidwestlich

von Singapur Unser Bild : Tcilblick aui die Stadt.

KW»
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MW

Weltbild.Immer naher an Singapur.

'ME

Neue Feldstellungenentstehen.

MDMW

WGMi

MM

Pas ist bet dem stetnhart gefrorenen Boden durchaus nicht leicht Der Erdanshub fordert
«ie längste Zeit, während der Einbau von Holz und das Aufträgen der schützenden Erd¬

schicht dann rasch vor sich gehen
BK -Ainnabme: Kriegsberichter Hentzschel«Mb .).
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